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erſcheint wöchentlich 12 mal und bringt ihren Leſern täglich
flott Leitartikel, einen ausführlichen Bericht über
alle Geſchehniſſe im Reich und in der Provinz, ein reich
haltiges Feuilleton, einen umfangreichen Kurszettel, ſowie
erſchöpfende Original Correſpondenzen und zuverläſſige Nach
richten über den Getreide-, Spiritus-, Mehl-, Zucker-,
Woll-, Kartoffel und Hopfenmarkt.

Jn den Land wirthſchaftlichen
theilungen werden unter der Redaktion des Herrn

LandesDeconomierath von MendelSteinfels
alle eingehenden landwirthſchaftlichen Anfragen der Abonnenten
beantwortet.

Die Halleſche Zeitung beſitzt das kaufkräftigſte
Leſepublikum in Stadt und Land und iſt daher für alle
Anzeigen von durchſchlagendem Erfolg.

Beſtellungen auf die Halleſche Zeitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen 2c. mit den
GratisBeiblätte rn nehmen für das Quartal April Juni 1896
ſämmtliche Poſtanſtalten (Poſtzeitungsliſte Nr. 2943) zum
Preiſe von 3 Mark entgegen.

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten auf Verlangen
vom Tage der Beſtellung ab bis zum 31. März d. Js.
die Zeitung gegen Einſendung der Abonnements Quittung
gratis geliefert.

Zu zahlreichem Abonnement ladet höflichſt ein

Halleſche Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen c.

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.
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Der Feldzug Aegyptens gegen die

Derwiſche
iſt beſchloſſene Sache. Die armen Aegypter Alles geſchieht
immer nur in m Intereſſe und deshalb müſſen ſie natür
lich unter allen Umſtänden die Koſten zahlen ob ſie an den
etwa zu erringenden Vortheilen betheiligt ſein werden, erſcheint
allerdings zweifelhaft. Die Vorbereitungen für den Feldzug
werden eifrig betrieben; es wird aber, wie ſchon jetzt zugegeben
wird, 3-4 Wochen dauern ehe die nothwendigſten Vor-
kehrungen getroffen ſind um den Vormarſch von Wadi Halfa
aus anzutreten; dann ſoll es zunächſt bis Akaſcheh gehen;
wann von dort wieder vorgegangen wird, läßt ſich gar
nicht Es iſt klar, daß es unter dieſen Umſtänden eine
ſehr naive Behauptung iſt, daß man zunächſt beſtrebt ſei, die
Jtaliener in Kaſſala zu entlaſten.

Wenn man in London wirklich an die Unterſtützung der
Italiener dächte, würde man naturgemäß Suakin zur Baſis
ſeiner Operationen machen, aber daran denkt man natürlich
nicht. Sugkin ſelbſt glaubt man vor jeder ernſten Bedrohung
ſoeen zu können, und Kaſſala ſoll nach engliſcher Berechnung
o lange die Derwiſche aufhalten, bis man in Wadi Halfa mitallen Porbereitungen t iſt; dann mag es fallen, für Eng
land hat es dann keinen Werth mehr. Hoffentlich macht man
ſich in Rom die Situation klar und opfert nicht unnütz die
braven Soldaten lediglich zum Vortheile der guten Freunde in
England.

gepiſhen England und Frankreich ſind infolge des Beſchluſſes, eine Expedition nach Dongola zn entſenden, ernſte

Differenzen entſtanden, da man in Paris das inſtinktive Ge
fühl hat, daß dieſe Expedition die Stellung Englands in
Aegypten nur befeſtigen muß. Jn den Wandelräumen der
franzöſiſchen Kammer billigte man denn auch allgemein ein
entſchiedenes Auftreten gegen England, das eine nicht vorhandenetn dem Vorwande

Mit

Mahdiſtenbewegung er um unter einer
nicht erforderli Beſchützung Aegyptens einen Eroberungszug
weit über Dongola hinaus zu unternehmen. Deloncle, Prinz
Aremberg, Alype nnd andere Abgeordnete, die ſich die afriFragen zum Sonderfache gewahtt
kaniſchen haben, ſind überzeugt,

daß ein r wie ihn England beginne, nicht 4500 Mann
und eine halbe Million Pfund ſondern zwanzigtauſend Mann
und mehrere Hundert Millionen Franken erfordern werde. Der
Zweck Englands ſei unverkennbar, die Räumnng Aegyptens
unabſehbar hinauszuſchieben, und das durfp Frankreich nicht
zugeben. Es habe zunächſt das vertragsmäßige Mittel, zu ver
bieten daß die Rücklage der ägyptiſchen Schuldenkaſſe angetaſtet werde. Man iſt er überzeugt, daß Rußland Frankreich

vorbehaltlos unterſtützt, und ſchmeichelt ſich, auch Deutſchland
zu gewinnen.

Damit hat man nun allerdings kein Glück, denn aus
einem geſtern Abend in der „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffent-
lichten, durch Sperrdruck gekennzeichneten Mittheilung erhellt,
d das deutſche Auswärtige Amt auf die engliſche Seite ge
reten iſt

„Die königlich großbritanniſche Regierung hatte an diejenigen
Mächte, welche Antheil an der Kontrolle der ägyptiſchen Schulden-
verwaltung haben, den Antrag gerichtet, einen Theil des aus den
ägyptiſchen Erſparniſſen gebildeten Reſervefonds für die Erxpe-
tition nach Dongola verwenden zu können. Nachdem die Re-
gierung Sr. Majeſtät des Kaiſers feſtgeſtellt hat, daß die An
nahme des Antrages den Anſichten der beiden anderen Dreibund-
kabinete und insbeſondere den Wünſchen der königl. italieniſchen
Regierung entſpricht, iſt der deutſche Kommiſſar in Kairo demgemäß
verſtändigt worden.

c

London, 19. März. Einer Kairenſer Drahtung der „Times“
zufolge werden die Vorbereitungen für den DongolaZug rüſtig be
trieben. Von einem Theile der Beſatzung Wady Halfas wird dem
nächſt ein Vorſtoß ſüdwärts erfolgen. Die mahdiſtiſche Streitmacht
in Dongola wird auf 10 000 Mann, beſtehend aus Reiterei, Kameel-
reitern, Speerträgern und Sudanſchützen, veranſchlagt außerdem ſoll
ein 2-3000 Mann ſtarkes Beobachtungskorps in Suarva, etwa 109
Meilen ſüdlich von der ägyptiſchen Grenze aufgeſtellt ſein. In An
betracht deſſen werde erwartet, daß der ägyptiſche Vorſtoß nur all-
mählich vor ſich gehen werde, um eine ſtarke Vertheidigungsftellung
längs der Verkehrslinie zu behaupten. Slatin Paſcha werde die
Expedition begleiten.

Deutſches Reich.
Das Kaiſerpaar machte geſtern Morgen den gemein

ſchaftlichen Thiergartenſpaziergang; nach der Rückkehr ins
Schloß nahm der Monarch den Vortrag des Kriegsminiſters
entgegen, arbeitete mit dem Chef des Militärkabvinets und
konferirte mit dem Landwirthſchaftsminiſter. Sodann ertheilte
der Kaiſer dem neuernannten rumäniſchen Geſanden Audienz.
Abends genachte der Kaiſer das Diner bei dem Offizierkorps
des Gardeküraſſierregiments einzunehmen.

Die „Berl. Pol. Nachr.“ zählen anläßlich der ein
jährigen Wiederkehr des Tages, „an welchem der pr eußiſche
Staatsrath ſeine denkwürdigen Sitzungen ſchloß, in welchen
über die Hebung der Lage der Landwirthſchaft berathen
wurde“, die Maßregeln auf, die im Laufe des verfloſſenen
Jahres gefördert ſind. Dabei wollen wir nur drei Punkte
von den elf angeführten herausgreifen. Die Berl. Pol.
Nach r. ſchreiben

„Der Staatsrath empfahl
2. durchgreifende Reform der Produktenbörſe im Sinne

thunlichſter Beſchränkung der den Produktenpreis beeinfluſſenden
Spiel- und Spekulationsgeſchäfte das Börſengeſetz liegt dem
Reichstage zur Beſchlußfaſſung vor

5. die Reform der Zucker- und Branntweinſteuer-
eſetzgebung; das neue Branntweinſteuergeſetz hatſich bewährt; das neue Zuckergeſetz liegt dem Reichs-

tage vor6. die vom Herrn Reichskanzler in Erwägung genommenen Ver-
handlungen hinſichtlich der Währungs verhältniſſe
zunächſt abzuwarten dieſe Verhandlungen ſind zum Ab-
ſchluß gebracht;
Die Produktenbörſen und ZuckerſteuerReform ſtehen noch

in weitem Felde und bezüglich der Verhandlungen hinſichtlich
der Währungs verhältniſſe wollen wir lieber
ſchweigen. Das nennen aber die „B. N. N.“ Ausnutzung der
Zeit betreffs Einführung von Maßregeln zur Hebung der
Landwirthſchaft.“

Die bereits früher erwähnte Petition der Lithauer um
Einführung des lithauiſchen Sprachunterrichts hat gegen
30 000 Unterſchriften gefunden. Die Bittſchrift ſoll durch eine
Deputation dem Kaiſer überreicht werden. Jeder der 7 Kreiſe
wählt einen Deputirten.

Die Ernennung des Grafen Metternich, des bisherigen
Generalkonſuls in Kairo zum Geſandten daſelbſt, iſt als Ausdruck
der erhöhten Bedeutung, welche man dieſſeits der ägyptiſchen Frage
beilegt, allerdings ſymptomatiſch und kann unter Umſtänden als ein
Zeichen dafür gedeutet werden, daß das deutſche Reich die in
dieſer Frage bisher beobachtete Reſerve nicht mehr in dem-
ſelben Umfange aufrecht zu erhalten gewillt iſt. Dagegen
iſt es eine irrige Auffaſſung, wenn einzelne Blätter in dieſem
Akte eine Ausnahme und Abweichung von allgemeinen völker-
rechtlichen Grundſätzen erblicken und davon ſprechen, daß
nunmehr in der Türkei von uns zwei Legationen unter
halten würden, nömlich die in Konſtantinopel und
die jetzt neu geſchaffene. Völkerrechtlich ſteht den ſogenannten halb
ſouveränen Staaten ein Geſandtſchafsrecht nur in ſoweit nicht zu,
als diejenige Macht, welche die Oberhoheit beſitzt, ihnen Beſchränk-
ungen auferlegte. Dritten Staaten gegenüber gelten ſie an ſich ganz
ebenſo fähig, Legationen zu empfangen und abzuſenden, wie alle
anderen Machte, wenn freilich auch die praktiſche Konſequenz hieraus
nicht ſtets ohne Weiteres gezogen wird. Theoretiſch mag dies be
ſtritten werden, in der Praxis iſt dieſer Satz ſogar ſoweit vefolworden, daß Aegypten in Afrika, und Bulgarien 1885 ſogar in

Europa, nämlich mit Serbien, einen Krieg ü
ä vollkommenhat, dem genüber die anderen Mächtedes vom Volfertech vorgeſchriebenen Verhaltens ägigier Die

Jugenvlicklich mit einem

Verpflichtungen und Beſchränkungen, welchen Aegypten gegenüber
der Hohen Pforte unterliegt, ſind durch den Ferman von 1873 genau
geregelt, es liegt ihm danach nur ob, an den Souzerän Tribut zu
zahlen und im Falle des Krieges Hikfstruppen zu ſtellen. Wenn
das Geſandtſchaftsrecht ihm dort nicht ausdrücklich eingeräumt iſt,
ſo hat das thatſächliche ſpätere Verhalten dieſe Lücke, wenn man ſie
als ſolche auffaſſen will, ausreichend ergänzt, indem Großbritannien
ſeit mehreren Jahren eine ſtändige Geſandtſchaft beim Khediven
unterhält.

Wie verlautet, wird die gegen Dr. Peters eingeleitete
Unterſuchung nur ſehr langſam verlaufen können, da von
den Perſonen, die vernommen werden müſſen, kaum eine in
Europa weilt. Herr von Eltz, der 1892 Stationschef in
Moſchi war und auf deſſen Ausſage viel ankommt, weilt zur
ge am Nyagſſaſee. Lieutenant von Bronſart befindet ſich am

ilimaNdſcharo, wo er die Straußenzucht betreibt. Janke weilt
ſeit Jahren in Südafrika, und Herr von Pechmann, ein ge
borener Bayer, iſt auch ſeit längerer Zeit aus dem Reichsdienſte
ausgeſchieden. Jm Uebrigen wird es über den „Fall Peters“
allmählich ſtiller im deutſchen Blätterwald. Die „Hamb.
Nach r.“ adreſſiren an Herrn Bebel dieſe Worte

„Wir ſind der Anſicht daß, ſelbſt wenn Herr Peters wirklich
der Bluthund wäre, als den ihn Herr Bebel geſchildert hat, er
immer noch ein ſehr viel weniger gefährliches Mitglied der menſch-
lichen Geſellſchaft ſein würde, als die Geſinnungsgenoſſen des
Herrn Bebel von der Pariſer Kommune es geweſen ſind, und als
die Führer unſerer Sozialdemokratie ſein würden, wenn ſie nur
die Gelegenheit hätten, das Pariſer Vorbild nachzuahmen. Von
dieſem Geſichtspunkte aus hat ſich Herr Bebel mit ſeiner ſittlichen
Entrüſtung über Peters einfach lächerlich gemacht.“

Jn einem Eingeſandt in der freikonſervativen „Poſt“ heißt
es gleichfalls unter Bezugnahme auf Herrn

Jedenfalls ein Mann, der in ſeinem Buch von der Frau die
„freie Liebe“ predigt und die ſchamloſen Gräuel und Mordthaten
der Kommune beſchönigt und uns Aehnliches in Ausſicht ſtellt, er
n am allerwenigſten berufen, über Dr. Peters den Stab zu
rechen.

Wenn wir ſofort damals zur Ruhe und kühlen Erwägung
gemahnt, ſo geht aus dem S Wind deutlich genug
hervor, in welch vichtiger Poſition wir uns befunden haben.

Jm preußiſchen Finar Zriniſterium beſchäftigt. man ſich
eitausgreifenden Reform-

pkan. Bekanntlich beſteht der größte Theil der preußiſchen
Staatseinnahmen aus Reinüberſchüſſen der
bahnen. Da aber die Betriebseinnahmen der Eiſenbahnen
von der ſchwankenden Geſtaltung der wirthſchaftlichen Verhält
niſſe abhängen und in den verſchiedenen Jahren verſchieden
ausfallen, ſo kommen erhebliche Schwankungen in die ganze
Finanzlage. Jn dem einen Jahre droht infolge der geringeren
Ueberſchüſſe der Staatsbahnen ein Defizit, zu deſſen Vermeidung
ſich der preußiſche Finanzminiſter zu der denkbar größten Spar
ſamkeit veranlaßt ſieht. Darunter leiden dann oft
die wichtigſten Intereſſen von Jnduſtrie, Land
wirthſchaft und Handel, ſowie andere Kulturauf-
gaben des Staates. In anderen Jahren herrſcht dann wieder
ein unerwarteter Reichthum und verleitet zu überflüſſigen oder
doch nicht unumgänglichen Ausgaben, die den Etat vielleicht
dauernd belaſten und ſich in den mageren Jahren ſehr unan-
genehm fühlbar machen. Um nun dieſen nachtheiligen
Schwankungen nach Möglichkeit ein Ende zu bereiten plant
der Finanzminiſter die Bildung eines Reſervefonds aus den
Reinüberſchüſſen der Staatsbahnen. Wenn dieſe eine gewiſſe
Höhe überſchreiten, ſo würde ein Theil des Mehrertrages zur
Anſammlung eines Reſervefonds verwendet werden. Dieſer
Reſervefonds würde dann in den mageren Jahren dazu dienen,
den Ausfall in den Ueberſchüſſen der Staatsbahnen zu decken
und ſo jene Stetigkeit in den preußiſchen Finanzen herbeizuführen,
die gegenwärtig fehlt. Weiter beabſichtigt der Finanzminiſter,
dieſen Reſervefonds zu einer obligatoriſchen Tilgung der
preußiſchen Eiſenbahnſchulden heranzuziehen, nicht zuletzt im
Hinblick auf die Thatſache, daß die franzöſiſche Republik im
Jahre 1950 in den Beſitz eines großen, ſchuldenfreien Eiſen
bahnnetzes gelangen und damit einen beträchtlichen Vorſprung
vor Preußen gewinnen wird. Schon jetzt wird allerdings in
Preußen von den Betriebs Ueberſchüſſen der Staatsbahnen
eine Tilgungsquote für die StaatseiſenbahnKapitalſchuld in
Abzug gebracht. Dieſe iſt aber ſehr klein und fällt kaum in's
Gewicht. Vom Jahre 1882/83 bis 1893/94 ſind vom
Reinüberſchuß im Ganzen 191 Millionen Mark
zur Schuldentilgung und zur Verrechnung auf be-
willigte Anleihen verwendet worden. Jhnen ſtand
am Schluſſe des Rechnungsjahres 1893/94 eine Staatseiſenbahn
Capitalſchuld von 5560 Millionen Mark gegenüber. Der
preußiſche Eiſenbahnminiſter iſt für dieſen Roformplan bereits
gewonnen. Die Höhe des Reſervefonds ſoll auf etwa 50 Mill.
Mark bemeſſen werden. Doch iſt dieſe Ziffer natürlich will
kürlich und kann durch jede andere erſetzt werden, wenn es nur
erſt gelungen ſein wird, die Zuſtimmung der beiden Häuſer des
preußiſchen Landtages zu dieſem Reformplan zu gewinnen. Es
iſt nicht unmöglich, daß er ſie noch in dieſer Tagung beſchäf-
tigen wird.

Frankreich.
Die Kämpfe in Jndo- China.

Der letzten Poſt aus JndoChina zufolge hat der franzöſiſche
Oberſt Vallière am 23. Januar über eine Kolonne von 600 See-
räubern einen glänzenden Sieg erfochten. Der Anführer der Piraten
wurde gefangen genommen und ſofort hingerichtet.

General Sauſſier
iſt durch Decret vom 17. d. M. für weitere drei Jahre in ſeinem

worden. DiesParis belaſſen
folgendemſeinem „Jntranſigeant“ Anlaß zu

Amte als Militär- Gouverneur von
giebt Rochefort in



brutalen Angriff „Sauſſiers hateiner Tonne, das Kreuz ſeines Reitpferdes biegt ſich
unter ſeinem Gewicht. Man wird ihn auch nach 1898
behalten, da man ihn jetzt behält, ſo wird unſer Herr Methuſalem
an ſeiner Spitze haten. Dabei war dieſer übermäßig langlebige
Erzvater weniger fett als Sauſſier. Das iſt äußerſt beunruhigend.
Elefanten haben durchſchnittlich dreihundert Jahre das verſpricht
uns einen Sauſſier bis zum zweiundzwanzigſten Jahrhundert.
Sauſſier verdankt es vermuthlich ſeiner erſchreckenden Beleibtheit, daß
er immer über Waſſer bleibt. Wenn dieſer Schmalzmaſtodonte nur
der Republik jemals einen Dienſt geleiſtet hätte! Findet man wirk
lich keinen General, der dieſes Heidelberger Faß vortheilhaft erſetzen
könnte

Roſenthal-St. Cère
iſt gegen Bürgſchaft von 5000 Fres. vorläufig freigelaſſen worden
und hat das e am MittwochAbend verlaſſen. Die Ver-
handlungen in dem Betrugsprozeß Lebaudy wurden am Mittwoch
a nen beendigt. Das Urtheil wird am Montag ver

ndet werden.

Bauch den Umfang

Spanien.
Auf Cuba

ſcheinen die Dinge jetzt allmählig in Fluß zu kommen, wenn man
anders den Depeſchen des General Weihers Glauben ſchenken darf
heute liegt folgende Nachricht vor: Nach einer drahtlichen Meldung
aus Havanna hat Oberſt Fernandez in der Nähe von
Candelaria, Provinz Pinar del Rio, 4000 Aufſtändiſche unter Maceo
geſchlagen. Die Aufſtändiſchen verloren 300 Mann an Todten und
Verwundeten. Auf Seite der Spanier ſind Hauptmann Guerrero
und fünf Mann gefallen, Lieutenant Comas und 56 Mann ver
wundet.

Belgien.
Arbeiterſtrike.

Alle Zechen des rechten Maasufers im Becken Seraing feiern.
3000 Bergarbeiter ſind ausſtändig. Ein Ausſtand der linksufrigen
Zechen wird befürchtet.

Nordamerika
Die Frage der Anerkennung der Cubaner als

kriegführende Macht
fährt fort, in den Vereinigten Staaten Verlegenheiten zu verurſachen.
In einer Spezialſitzung des Ausſchuſſes für auswärtige Angelegen-
heiten wurde, wie heute aus Waſhington telegraphirt wird, der
KonferenzBericht über die cubaniſchen Beſchlüſſe einer Diskuſſton
unterſtellt. Es wurde von den ſogenannten „gemäßigten“ Mit-
gliedern ein Verſuch gemacht, Senator Shermann zu bewegen, daß
er dem Senate den Beſchluß mit einem Berichte zurücknehmen
ſolle, der ſich gegen die Jnterventions-Klauſel deſſelben ausſpricht.
Die Mehrheit des Ausſchuſſes aber ſetzte dieſem Anſinnen ſo ent
ſchieden Widerſpruch entgegen, daß ſchließlich der Ausſchuß den Be
ſchluß faßte, dem Senat die möglichſt ſchnelle Annahme der von
beiden Häuſern vereinbarten Reſolulion anzuempfehlen. Das Komitee
iſt der Anſicht, daß die Annahme ſeines Berichtes noch vor Ablauf
dieſer Woche im Senat erfolgen wird und der Beſchluß geht dann
ſofort zur Unterzeichnung an den Präſidenten, da eine fernere Zu
ſtimmung der zweiten Kammer nicht mehr nothwendig iſt.

Deutſcher Reichstag.
Kurz vor Beginn der Sitzung bot der große Reichstags

ſaal das Bild erſchreckender Leere. Unter den wenigen an
weſenden Abgeordneten machten ſich die Herren Dr. Lieber
und Richter bemerkbar, welcher erregt auf und niederſchritt
wie „ein brüllender Löwe, ſuchend, wen er verſchlinge.“ Grund
d Aerger war auch vorhanden War doch gleich für den

nfang der Sitzung eine „große“ Marinerede Richters in
Ausſicht geſtellt worden und der Umſtand, daß trotzdem der
Saal eine klaffende Leere zeigte, mochte dem
Selbſtgefühl des genannten Herrn wenig ſchmeichelhaft
erſcheinen. Erſt langſam füllte ſich das Haus während der
thatſächlich zu Anfang erfolgenden Rede Richters, der ſich zu
nächſt gegen die Ausführungen des Staatsſekretärs Vizead-
mirals Hollmann, über das Marinekabinet wandte. Jm Ge-
genſatz hierzu erklärten ſich ſämmtliche Redner mit der ange
ſchlagenen Flottenvermehrung einverſtanden. en eines
Hinausgehens über den r Plan, bemerkt Abg. von
Leipziger (konſ.) unter dem Beifall ſeiner Freunde, daß ein

Beginnen unter den heutigen Verhälniſſen wohl wenig
lnklang finden würde. Es wurden ſodann noch weitere Etats-

theile erledigt. Bei dem der Reichsſchuld gab die Anregung
der der Rentenkonverſion dem Reichsſchatzſekretär Grafen
Poſadowsky Gelegenheit, eine Erklärung über die Stellung der
Regierungen abzugeben, die von früheren Kundgebungen dieſer
Art im weſentlichen nicht abwichen. Heute dürfte die
Debatte über dieſe Angelegenheit fortgeſetzt werden.

64. Sitzung vom 19. März.
Am Bundesrathstiſch Staatsminiſter Dr. v. Boetticher,

Staatsminiſter Freiherr von Marſchall und Staatsſekretär
Hollmann.Das Haus iſt ſchwach beſetzt.

Die Berathung des Marineetats wird fortgeſetzt.
Abg. Richter (freiſ.) erklärt die Ausführungen des Staats-

miniſters v. Marſchall über die ung h in dem oſt
aſtatiſchen Konflikt für ſehr anfechtbar. Die Stellung Rußlands in
Aſien ſei gegenwärtig ſchon ſehr ſtark, ſo daß ſeine noch größere
Präponderanz in Oſtaſien für uns weit gefährlicher wäre, als die
Japans auch hätte es durch die diplomatiſche Jntervention leicht zu
kriegeriſchen Verwickelungen kommen können. Eines abſchließenden Ur
theils wolle er ſich enthalten. Der Staatsſekretär Hollmann habe über die

Stellung des Chefs des Marinekabinets geſagt, derſelbe ſei der
Bureauchef des Monarchen und ſeiner (des Staatsſekretärs) Kontrolle
entrückt. Dieſe Stellung habe aber eine größere Bedeutung, denn
dieſer Marineoffizier habe Vorträge über wichtige Reichsangelegen
heiten zu halten. Es ſei dies um ſo bedenklicher, als in der Marine
ſchon eine Zweitheilung beſtehe. Mit dem Chef des Militärkabinetts
ſtehe es ganz anders, derſelbe ſei dem Kriegsminiſter untergeordnet,
der Chef des Zivilkabinetts dem geſammten Staatsminiſterium.
Dieſe Verhältniſſe müſſe man Angeſichts der letzten Vorkommniſſe
ſcharf im Auge behalten. Die Rede des Abg. v. Bennigſen habe
ſich in ſehr allgemeinen Formen bewegt, ſo daß man hätte
annehmen können, es handle ſich um eine Abſchaffun oder
Verauktionirung der Flotte. Früher unter den eneralen
Stuſch und Caprivi hätten die Marineforderungen nie ſo viel Staub
aufgewirbelt, wie ſeit den letzten Jahren, wo eine heiße Liebe zur
Flotte eingetreten ſei. Herr Staatsſekretär Hollmann ſtelle es ſo dar,
als ob wir in der Flottenvermehrung zum Stillſtand gekommen
wären, dem widerſprächen aber deutlich die ſeit 7 Jahren für die
Marine gemachten großen Aufwendungen. Er wolle auch nicht, daß
man mit den Erſatzbauten plötzlich aufhöre, aber es müſſe doch Maß
und Ziel in den Dingen ſein. Im jetzigen Etat würden 25 Millionen
erſte Raten x. verlangt, die ader große Konſequenzen haben
würden. Man wiſſe nicht einmal, welche euforderungen
außerdem der nächſte Etat bringen werde, wohl aber wiſſe
man, welche ungeheuren Forderungen die Militärverwaltung noch
erheben werde für Kaſernen, für Artillerie uſw. Deshalb könne man
ſich nicht in weitwirkende finanzielle Pläne einlaſſen. Die Miniſter
deuteten dieſelben allerdings nur an, aber es ſchiene ſie ſchon die
ſchnelle Bewilligung der jetzigen Forderungen beeinflußt zu haben.
Er müſſe zurückhaltend bleiben angeſichts früherer Erfahrungen und
könne keine Kreuzer auslaufen laſſen, wenn das Meer mitNebeln bedeckt ſei. Unſere e Kreu erflotte laſſe ſich nicht einfach
mit der früheren zahlenm J vergleichen, weil die Qualität der
Kreuzer eine ganz andere und beſſere geworden ſei. Daß wir nicht

enügend Kreuzer für die Stanonen hätten, liege daran, daß wir im
nland alle Schiffe feſthielten oder in den Kolonieen verzettelten.

Auch der Hofdienſt erfordere viele Schiffe, ſo ſende man den Kreuzer
„Kaiſerin Auguſta“ ins Mittelmeer, um die „Hohenzollern“ zu es
kortiren. Die ſüdamerikaniſche Station ſei wichtiger als ganz Äfrika;
fie müſſe und könne beſetzt werden.

Man kann nicht ſein daß Herr Richter mit ſeiner Rede irgend
einen Erfolg über die Sitze der äußerſten Linken hinaus davontrug.

Mit Recht hielt ihm der Abgeordnete von Leipziger (deutſch
konſ.) vor, Herr Richter habe ben wenig zur Marine geſprochen.

ur Sache ſelbſt bemerkte der Redner, daß die Deutſchkonſervative
aktion ſich auch ferner von dem Geſichtspunkte leiten laſſen werde

ür die Marine das Nothwendige zu bewilligen. Pläne, die weit
über die bisherigen Aufwendungen hinausgingen, würden keine
Gegenliebe auf der rechten Seite des Hauſes ſinden. Von einer
Denkſchrift über Flottengründungspläne könne man nach früheren
Erfahrungen nicht viel erwarten. Die bisherigen Aufwendungen für
die Marine müßten als eine Friedensaſſekuranz betrachtet werdenund ſeien von dieſem Standpunkte aus nicht e

Abg. Förſter (Antiſemit) meint für ſeine Perſon, man könne
wohl ruhig in Schiffsbewilligungen noch etwas weitergehen, ohne
deshalb gleichsfalls als Flottenenſhuſiaſt gelten zu müſſen. Aus den
Verſicherungen des Staatsſekretärs könne man ja überdies die Ge

ſchöpfen, daß mit der größten Beſonnenheit werde vorgegangen
werden.

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) weiſt darauf hin, wie ſeine Partei
ſchon bisher die Forderungen der Marineverwaltung niemals für
übertrieben gehalten habe. In der Vergangenheit ſei zu wenig für
neue Schiffe bewilligt worden und das räche ſich jetzt durch die Noth
wendigkeit erhöhter Forderungen. Ganz unzutreffend ſei Richters
Behauptung, daß die Steuern drückten und Unzufriedenheit hervor
riefen. Die Unzufriedenheit entſpringe nur unſerer ſchlechten Wirth
ſchaftspolitik. Aber trotz der ungünſtigen wirthſchaftlichen Lage
könne man es wohl verantworten, für die Macht und Ehre des
Vaterlandes neue Bewilligungen auszuſprechen.

Damit ſchließt dieſe Dedatte. Die Forderungen für Schiffs
neubauten werden gegen Sozialdemokraten und freiſinnige Volks
partei bewilligt und alsdann ohne weitere größere Debatten der
Reſt des Extraordinariums nach den Vorſchlägen der Kommiſſion
erledigt.Für die Bewilligung des von der Kommiſſion geſtrichenen

Trockendocks in Kiel ſprach und ſtimmte als Einziger im
Hauſe der Abg. Haſſe, zur Heiterkeit des Hauſes. z
f Frloigtzodann drstat des Allgemeinen Penſions-
fonds.Hier beantragen die Abg. Augſt und Gen, (ſüdd. Volksp.) eine
Reſolution betr. Abminderung der Offizierspen-
ſionirungen. Danach ſollen insbeſondere Penſionirungen nicht
ſchon deshalb eintreten, weil ein Offizier, der für ſeine bisherige
Stellung noch genügt, für eine höhere nicht qualiſiziert erſcheint.

Nach Begründung des Antrages durch den Abg. Hauftmann
(ſüdd. Volksp.) erklären ſich Abg. v. Schöning und Generallieutenant
v. Spitz gegen denſelben.

Nach nochmaligen Auseinanderſetzungen zwiſchen Hauß mann
und v. Spitz wird gegen beide freiſinnige Parteien, die ſüddeutſche
Volkspartei und die Sozialdemokraten die Reſolution abge-
lehnt und der Etat des Penſionsfond s genehmigt.

Debattelos wird der Etat des Reich sſchatzamts erledigt.
Bei dem Etat der Reichsſchuld regt
Abg. Singer die Frage der Tagesordnung an.
Abg. Meyer-Danzig (Rp.) ſtellt einen die Couvertirung betr.

Anirgg in Ausficht.
Staatsſekretär Graf Poſadowosky ſtellt in Ausſicht, daß die

verbündeten Regierungen ſich in der Friſt nach der Vertagung des
Reichstages über die Couvertirung Kliſſie machen werden den
Zeitpunkt für dieſe kann allerdings die Regierung nur allein be
ſtimmen. Daß vom Auslande her bei einer Couvertirung
Schwierigkeiten bereitet werden könnten, fürchte ich nicht, denn wir
ſind reich genug, unſere Reichsſchulden ſelbſt aufzunehmen, ohne das
Ausland zu bedürfen.

Das Haus vertagt die Weiterberathung auf heute 1 Uhr.
Schluß 6 Uhr

Telegramtne.
Berlin, 20. März. Die Ankunft der Söhne des

Kaiſers in Ploen bei Kiel iſt definitiv auf den 18. April
anberaumt.

Berlin, 20. März. Am Tage des Erinnerungs-
feſtes im Reichstage am 21. März verſammeln ſich die
Ehrengäſte Nachm. 5/, Uhr in den Wandelhallen, wo ſie mit
einer Anſprache begrüßt werden. Das Feſtmahl beginnt
ünktlich 6 Uhr. Den erſten Toaſt auf den Kaiſerricht Frh. v. Buol, den zweiten Toaſt auf den Fürſten

Bismarck und die Paladine des neuen Reiches ſpricht
Reichskanzler Hohenlohe.

BVerlin, 20. März. Die r r desReichstages hat beſchloſſen, bezüglich der Wahl des Grafen
Herbert Bismarck weitere Erhebungen anzuſtellen.

Berlin, 20. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt
Die Nachricht der „Liberalen Korreſpondenz“, der Geſetzent-
ren die Organiſation des Handwerks ſei
dem Staatsminiſterium zugegangen, iſt verfrüht. Bisher iſt,
wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ Grund hat anzunehmen, dieſer
m dem Staatsminiſterium noch nicht zugegangen.

renzlau, 20. A. Bei der geſtrigen Landtags
t im Wahlkreiſe Prenzlau-Angermündean Stelle des verſtorbenen Abgeordneten Landgerichtsrath
Aliſch wurde Hauptritterſchaftsdirektor Kammerherr v. Arnim-
Züſedom (konſervativ) einſtimmig gewählt.

u 20. März. r Landtag genehmigte
nach zweitägiger Berathung einſtimmig die grundlegendenParagraphen des neuen Einkommenſteuerg eſttes nach

dem et ihn Dr. Otto eine den Landtag befriedigende
ler über die Weiterführung der Steuerreform abgegeben

atte.
Hamburg, 19. März. Bei Ankunft der Hamburger

Bark „Seeſtern“ hierſelbſt wurde ein Matroſe ver-
haftet, welcher im Kanal auf den erſten Offizier Julius
r2 einen Mordverſuch begangen hatte, indem er ihm
mehrere Dolchſtiche in den Rücken verſetzte. Der ſchwerverletzte
Offizier iſt in das Plymouther Hospital transportirt worden.

Wien, 20. März. as „Fremdenblatt“ erfährt aus
Berlin, der Deutſche Kaiſer werde gelegentlich ſeiner Reiſe
nach Jtalien Wien beſuchen.

Kopenhagen, 19. März. Der Käpitän des Dampfers
„Horſa“ Wiborm, der eine bewaffnete Expedition nach Cuba
geführt hatte, wurde in Philadelphia zu 1 Jahr und
h onaten Gefängniß und 300 Dollars Geldſtrafe verur-

eilt.
Paris, 20. März. Geſtern entſtand im Joeuf zwiſchen

franzöſiſchen und italieniſchen Arbeitern eine
Schlägerei, infolge eines am Montag ſtattgehabten Angriffs
der Jtaliener auf einen franzöſiſchen Arbeiter. Es verlautet,
daß ein Arbeiter getödtet und fünf verwundet wurden. Es
wurde eine Gensdarmerieabtheilung an den Thatort entſandt.
Die italieniſchen Arbeiter haben ſich nach Moyeuvre in Deutſch
Lothringen zurückgezogen.

Athen, 20. März. Karatheodory Paſcha er-
klärte in einem Jnterview, daß die Kretenſer die Reform
entwürfe für undurchführbar halten, er hoffe, daß der Friede

nicht geſtört werde. Eine Nachricht aus Kreta meldet
daß Durkhan Paſcha ein Jrade veröffentlichen werde, welches
eine allgemeine Amneſtie verkündet.

Alexandria, 20. März. Erzherzog FranFerdinand von Oeſterreich-Eſte hat fich geſtern a
dem Norddeutſchen Lloyd Dampfer „Werra“ direkt nach Genua
begeben. Von dort wird der Erzherzog zu längerem Aufenthalt
nach Nizza reiſen.

Aus Nah und Fern.
Unterſchlagungen im Kopenhagner Hauptpoſtamt. Der Poſtkon troleur euß der ſeit vier Jahren ſeine Stellung bekleidete, galt

als Muſter eines Beamten er war feisig, gewiſſenhaft und beſchei
den, r ein ruhiges Familienleben und erfreute ſich der Achtung
ſeiner Vorgeſetzten und Kollegen. Früher gehörte Seith als Jnten
dant. der Armee an und war auch dort äußerſt beliebt. Als vor
einigen Tagen in ſeinem Bureau unerwartet die Reviſion vorgenom
men werden ſollte, verſchwand Seith plötzlich, und gleichzeitig ent
deckte man, Laß in ſeiner Kaſſe 15 000 Kronen fehlten. Alles Suchen
nach dem Verſchwundenen blied erfolglos, bis man ſeine in
einem Walde in der Nähe Kopenhagens fand. Der Unglückliche hatte
ſeine Schande nicht über leben wollen und ſich erhängt. Wozu Seith,
der, wie bemerkt, ein ſehr ruhiges und regelmäßiges Leben führte,
das Eeld gebraucht hat, iſt noch nicht aufgeklärt.

Eine Schmuggler- und Falſchmünzerbaude treibt in Ober
ſchleſten ihr Unweſen. Es ſind in letzter Zeit in verſchiedenen Ort
ſchaften des oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirks Falſifikate in Verkehr ge
bracht worden und zwar hauptſächlich Einmarkſtücke. Solche Stücke
ſind im Laufe der letzten acht Tage angehalten worden in Gleiwitz,
Beuthen, Zabrze, Schwientochlowitz und Mygslowitz.

Der räuberiſche Ueberfall auf einen Pfarrer des franzöſiſchen
Ortes Saint Andree wird aus Paris gemeldet. Durch ſtarkes Läuten
der Hausglocke aus feſtem Schlafe geweckt, eilte der Geiſtliche an
das Fenſter ſeines Schlafzimmers. Von dort erblickte er einen Boten,
der ihn bat, ſofort zu einem Sterbenden zu kommen. Der Pfarrer kleidete
ſich an, um ſeines Amtes zu walken. In dem Augenblick aber, als er vor
die Thür des Hauſes trat, wurde er von fünf maskirten Individuen
ergriffen, die ihm mit Erwürgung drohten, falls er nicht ſofort an
geben würde, wo er ſein Geld verborgen habe. Jn ſeiner Angſt
übergab der Geiſtliche den Räubern die Schlüſſel zu ſeinem Pult,
wo dieſe Alles, was ſie an Geld und Werthpapieren vorfanden, kurz
das ganze Vermögen des Ueberfallenen raubten. Der Geiſtliche
war vor Schreck nicht im Stande, Hilfe zu rufen, und ſo konnte die
Spur der Diebe bis heute noch nicht entdeckt werden.

Theaterbrand. Während der Vorſtellung einer Schauſpieler
geſellſchaft in der Theaterhalle zu Maniago Provinz Udino) entſtand
ein Brand. Die Halle wurde durch das Feuer zerſtört. Ein Zu

ſchauer iſt verbrannt. tSelbſtmord beging der Oberpoſtaſfiſtent L. in Forſt N.L.,
indem er ſich eine Kugel r den Kopf ſchoß. Es ſoll ſich bei
Reviſion der ihm anvertrauten Gelder ein Fehlbetrag von mehreren
tauſend Mark ergeben haben. Er hinterläßt eine Frau und drei un
mündige Kinder.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

V Nach Mittheilung der Elbſtrombauverwaltung iſt eine
erneute Anſchwellung der oberen Elbe in Sicht, und zwar wird
nach einer Vorherſage des Landeskulturraths zu Prag am 21. des
Monats der Waſſerſtand in Torgau etwa bis auf 3, m a. P.
ſteigen. Dementſprechend wird der Waſſerſtand in Wittenberg etwa
3, m a. P. und in Roßlau etwa 3,99 m a. P. erreichen.

In der oberen Saale iſt das Waſſer zum Stehen gekommen,
während es in der Bode langſam ſteig'. Es wird daher der Waſſer
ſpiegel der Elbe zu Barby und Magdeburg, wo er gegenwärtig noch
im Fallen begriffen iſt, bald zum Stehen kommen, um dann langſam
anzuſteigen.

Zeitz, 19. März. Eine ſchaudervelle That, ein Mord und
möglicherweiſe ein Verſuch zum Raube, hat ſich, wie in der Donners
tagAbendausgabe der „Hall. Ztg.“ bereits als Telegramm mitge
theilt wurde, in unſerer Stadt ereignet. Herr Bankier Wil
helm Schneider, früher Inhaber eines großen Kolonial
waarengeſchäfts am Altmarkte, wurde, wie der „Zeitzer Anzeiger“
meldet, geſtern Nachmittag halb 6 Uhr als ihn Angehörige in

ſeinem Komptoir gegenüber der Michaeliskirche aufſuchen wollten, in
dem Komptoir vor der Thür in einer großen Blutlache liegend todt auf
gefunden. Zunächſt glaubte man, daß ein Blutſturz Hrn. Schneider
befallen und der große Blutverluſt ſeinen Tod herbeigeführt habe.
Als man aber dazu ſchritt, das Geſicht von dem Blute zu reinigen,
zeigte ſich unterhalb des, durch den Bart verdeckten Kinnes eine
klaffende Wunde, die jedenfalls von einem kräftig geführten
Stiche herrührt, der wahrſcheinlich die Halsſchlagader getroffen und
den ſofortigen Tod veranlaßt hat. Nun wurde die Polizei alarmirt
und der Königliche Kreisphyfikus herbeigerufen, deſſen Urtheil dahin
lautete, daß hier zweifellos ein Mord vorliege. An den Händen
befinden ſich Schnittwunden die ſich das unglückliche Opfer ver
muthlich in der Abwehr ſeines Feindes und des tödtlichen
Jnſtrumentes, zugezogen hat. Sofort entfalteten die Organe unſerer

Polizei eine fieberhafte Thätigkeit. In erſter Linie handelte es ſich
darum, den Bahnhof zu beſetzen. Der um 7 Uhr 9 Minuten nach
Leipzig verkehrende Schnellzug konnte noch vor ſeinem Abgange er

reicht werden: er wurde einer Reviſion unterzogen, die indeß ergeb
nißlos verlief. Man hatte nämlich zunächſt zwei Fremde, die am
Nachmittag hier angekommen und in einem Gaſthauſe
abgeſtiegen waren, im Verdacht, den Mord ausgeführt
zu haben. Der Telegraph ſpielte daher nach ver
ſchiedenen Richtungen. Thatſächlich wurden bei der Ankunft
des um 8 Uhr hier abgehenden Perſonenzuges in Plagwitz zwei
Leute verhaftet, auf welche die Beſchreibung der Fremden paßte.
Beſtärkt ward man um ſo mehr in dem Verdachte, als Herr Polizei
Inſpektor Barnick gegen 5 Uhr Herrn Sqhneider vor ſeinem Komptoir

mit einem nnbekannten Manne ſprechen geſehen hatte. Herr Polizei
Inſpektor Barnick begab ſich daher heute früh halb 5 Uhr nach
Plagwitz, um zu erkunden, ob einer der beiden Verhafteten der ſein könne,

der ihm noch aus dem Geſpräch mit Herrn Schneider in der
Erinnerung war. Jene beiden Leute find aber nun, nach ſtattge-
fundener Confrontation, wie uns um 11 Uhr aus Leipzig tele-
phoniſch mitgetheilt wurde, wieder auf freien Fuß geſetzt worden.
Ob mit dem Morde auch ein Raub verbunden werden ſollte, hat fich
noch nicht feſtſtellen laſſen, denn ſcheinbar ſind die vorhandenen Geld
ſorten und Banknoten unverſehrt. Offenbar lag es aber in der Abſicht des
Mörders, nach geſchehener That ſich Geld anzueignen; er iſt nur vielleicht an

der Ausführung ſeines Raubes durch irgend einen Umſtand ge-
hindert worden. Man wüßte ſonſt nicht, was für einen Beweggrund
er nur allein zu dem Morde gehabt haben ſollte. Bewundernswerth
bleibt es allerdings, daß noch am hellen Tage und an doch immer
hin ſo belebter offener Stelle die That geſchehen konnte, ohne daß
irgend ein Menſch auch nur das Geringſte geſehen hat. Wer ahnte
auch ſo etwas Schreckliches! Zudem war Herr Schneider noch gegen
5 Uhr an der Thür geſehen worden. Ein Umſtand ſollte leider
dem Mörder auf alle Fälle zu ſtatten kommen und ihm zur un
gehinderten Ausführung feines ſchändlichen Planes dienen, nämlich
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der, daß er ohne Zweifel darum wußte, daß Herr Schneider ſtets
allein (ohne Hülfe) in ſeinem Komptoir beſchäftigt war.
Die Königliche Staatsanwaltſchaft in Naumburg welche
geſtern Abend von dem Geſchehenen in Kenntniß geſetzt wurde,
traf heute Mittag hier ein. Um 2 Uhr ſoll der Thatbeſtand durch
die Sektion der Leiche des Ermordeten aufgenommen werden. Möchte
es gelingen, bald Klarheit in die, alle Gemüther unſerer Stadt tief
bewegende traurige Angelegenheit zu bringen. Vorläufig fehlt, trotz

eifriger Nachforſchung, jeder Anhaltspunkt, der zur Entdeckung des
Mörders zu führen geeignet wäre.

e Lützen, 19. März. Eiſenbahn PoſernaLützen
Großzſchocher.) Die behördliche r Enteignung des
Grund und Bodens zum Bau der Eiſenbahn PoſernaLützen-Groß-
zſchocher bis zur ſächſiſchen Grenze iſt nunmehr ertheilt, und ſoll die
R teignung bis 1. Mai d. J. zu Ende geführt ſein.

k. Vom Brocken, 19. März. (Originalwetterbericht.)
Das r wurde geſtern, nachdem um 9 Uhr Morgens Nebel
und Regen aufgehört hatten, äußerſt intenſiv. ei einer milden
nen Atmoſphäre Weg ie Temperatur am Nachmittage bis
auf 7 Grad, während der Wind bald aus Süden und bald ausWeſten wehte. Die Schneelage ſchmolz ſchnell zuſammen, über

ein Meter hat ſich letztere bis heute früh verringert.
Vielerorts Wo deshalb ſchon der Erdboden aus dem Schnee
heraus. Auch die Dächer und die Hotelgebäude ſind vollſtändig
ſchneefrei. Die Temperatur liegt heute früh bei leichtem Gewölfe
und Südweſtwinde 52 über dem Gefrierpunkte, vergangene Nacht
ank ſie nicht unter 4 Grad.

Gerichtszeitung.
S T zwanzigjäh r n iſt im LondonerOberkanzlei-Gericht (Court of Chancery) am Mittwoch endlich das

Teſtament der ſ. n weltberühmten ehemaligen königlich prenkor
Kammerſängerin hereſe Tietjens anerkannt worden. Tochter
eines Hamburger Leichterführers, hätte dies vielleicht unerreichte
Muſter einer „Fides“, von der Meyerbeer ſchwärmte und die ſich an
der Wiener Hofoper mit der Duſtmann- Meyer in den Beifall der be
eiſterten Kunſtjünger der Donauſtadt theilte, während ihrer KünſtlerLeufvahn ein enormes Vermögen erworben, das ſie durch ihre be

kannte Sparſamkeit vortrefflich zuſammenhielt. Verheirathet iſt ſte nie
geweſen, und als im Jahre 1877 der Tod ſie in London ereilte, ſah
man ſich nach einem Neffen, Peter Tietjens, um, der in der Haupt
ſtadt von Wales, Cardiff, als a giſsknes ſein Daſein friſtete undden ſte zum Erben eingeſetzt hatte. Dieſer war aber ſchon einige

Jahre vor der Tietjens Tode nach Südamerika ausgewandert und
konnte nicht aufgefunden werden. Seit nahezu zwanzig Jahren haben
nun die nächſten Verwandten verſucht, 33 ermögen, welches in
zwiſchen auf über zwanzig Millionen Mark angelaufen iſt, indie Hände zu bekommen, aber ihre Behauptung, daß Peter Tietjens

todt ſei und Leibeserben nicht hinterlaſſen habe, konnte nicht ſo
glaubhaft nachgewieſen werden, daß das Kanzleigericht ſich zur
Herausgabe des Vermögens verſtanden hätte. Es wurden nun
gerichtlicherſeits im Auslande Anzeigen und konſulariſche Nach-
r angeſtellt, und am Mittwoch erfolgte die Todeserklärung
des Erben Peter Tietjens, ſo daß nunmehr deſſen nächſte Verwandte
in den Beſitz des Erbes gelangen können.

Gegen Kaution von 200 000 Mk. wurde der des Betruges
angeklagte Dr. Vollbeding aus Düſſeldorf geſtern aus der Haft
entlaſſen.

Der Prozeß über die vorzeitige Veröffentlichung des
kaiſerlichen Gnadenerlaſſes. Nach längerer Verhandlung wurde

eſtern in der Sache wegen vorzeitiger Veröffentlichung des kaiſerhen Gnadenerlaſſes vom 18. Januar im „Vorwärts“ das Urtheil

efällt. Oberſtaatsanwalt Dreſcher beantragte gegen die Buchbinder
Zetſche neun Monate, Hillert ebenfalls neun Monate und gegen den
Hausdiener Tſchennerts vier Monate Gefängniß, ſowie Ken die
deiden letzten Angeklagten Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf ein Jahr. Der öffentliche Ankläger motivirte ſeinen Antrag
damit, daß es ſich bei den Strafthaten Diebſtahl, Anſtiftung zum
Diebſtahl, Hehlerei vie um das bjekt handle, ſondern um denideellen Werth deſſelben. Ferner ſei in Betracht zu ziehen das Motiv

zur That und der bewieſene grobe Vertrauensbruch. Der Gerichts
verurtheilte dann den Zetſche zu ſechs Monaten, Hillert zu drei

onaten und Tſchennert zu einem Monat Gefängniß. Den Ver
handlungen wohnte ein zahlreiches Publikum bei.

Halleſche Lokalnachrichten vom 20. März.
Der Rochdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Aueken

Angabe geſtattet.

Stadtverordneten Sitzung. Jn der geſtrigen außerordent
r Si r ſtimmte die Verſammlung der Fuſion der Hafen-
bahn Geſellſchaft mit der Halle-Hettſtedter
Eiſenbahn G e unter den vom Magiſtrat voreſchlagenen Bedingungen z W. Darnach übernimmt die letztgenannteVſſeſchaft das geſammte Vermögen der Halleſchen Hafenbahn ein-

ſchließlich der Aktien und Paſſiven. Die Stadt gemeinde
Halle r auf Rückerſtattung von 28000 Mk.welche fie vertragsmäßig zur Gewährung einer 3 4 Dividende auf
Grund der feſtgeſetzten Jinsgarantie in den beiden erſten Betriebs-
jahren an die Aktionäre der Hafenbahn Geſellſchaft zu zahlen gehabt
hat bezw. zu zahlen hat. Dagegen wird die Stadtge-
meinde von ihren für insgeſammt 25 Ja
n rin v Garantie-Ver pflichtungen vom1. April d. J. ab entbunden. Ein theilweiſer Erſatz für dieStadigemeinde für die aufgewendeten 28000 Mk. erwächſt ihr da-
durch, daß bei der Umwandlung der Aktien der HafenbahnGeſell
ſchaft in ſolche der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn Geſellſchaft für jede
Aktie 40 Mk. Agio gewährt werden ſoll und die Stadtgemeinde bei
200,000 Mark Aktien Beſitz demgemäß 8000 Maik Agio
erhalten wird. Allerdings muß die Stadt natürlich auf die
ihr a durch den rtrag mit der Hafenbahn- Geſellſchoft
gewährten Rechte verzichten d. h. auf den Anſpruch, von dem Reingewinn desſelben, ſodald dieſer nag Rückzahlung der geleiſteten s

-Beiträge mehr als 5 Dividende zuläßt, die Hälfte desehr zu erhalten. Eine meheſtand e Beſprechung entwickelte ſich

dann bei der Berathung über das Kapitel „Gemeinde-Ab-
aben“ des ſtädtiſchen Haushaltsplanes für das kommende Jahrer Magiſtrat beantragte unter Feſtſtellung des Haushaltsplans

in Einnahme uns Ausgabe die Erhebung von 122 Zuſchlagzur Staatseinkommenſteuer, 147 Proz. der vom Staat veriangie

Gewerbeſteuer, Betriebsſteuer nebſt 47 Proz. Zuſchlag zu derſelben
zu beſchließen und den Steuerſatz der ſtädtiſchen Grundſteuer auf
5 Prozent des m 1 feſtzuſetzen. Die Finanzkommiſſionſchlug dagegen W rozent Zuſalag zur Staatseinkommen-
teuer, 150 Proz. der vom Staat verlangten Gewerbeſteuer und die
etriebsſteuer nebſt 50 Proz. Zuſchlag zu derſelben zu erheben, im

Uebrigen im Sinne der Vorlage zu beſchließen zu Gunſten dieſer
Vorſchläge zog der Magiſtrat ſeinen Antr zurück. Dem gegenüber
trat Herr Stadtv. Heiſer für 130 Proz. Einkommenſteuer-Zuſchlag,
130 Proz. Gewerbeſteuer und roz. des Nutzungswerth es als
ſtädtiſche e ſowie für Wegfall der Betriebsſteuer ein. Ein
agrſhlag des Herrn Stadtv. Rechtsanwalt Schütte ging endlich
dahin, die Erhebung von 125 Proz. Einkommenſteuer-Zuſchlag,
40 Proz. Gewerbe-Steuer und 4 Proz. des Nutzungswerthes alsſadtiſche Grundſteuer zu beſch ieten. Für den Antrag der
W wie r den des Herrn Heiſer wurden je

Stimmen abgegeben da jedoch bei Stimmengleichheit dieStimme des W entſcheidet und Nee für den Antrag der

nanz Kommiſſion n war, ergab ſich die Annahme der
orſchläge dieſer ſſion, a daß r 120 Einkommen

ſteuerZuſchla Gewerbe Betriebsſteuer, ſowied Pro als ſiadliſche ndſteuer für s 96zur den gelangen werden.

WetterAnsfichten auf Grund der Berichte der Deutſchen

März:
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, den 21.
ſchlag, windig.

Wärmer, wolkig, vielfach

Wafſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Soale und Unſtent.

Fall.
Straußſurt 18. März G. 19. März 130. 9,9
e 19. 4 62. 20. 2,8. 0,04otha. I 7 9,62. J 7 340. 6,04Alsleben 922. 3,52. 0,22

Elde.

Außig 18. März 2,06. 19. März 2,69. eDresden 4 0, a. 1,06. Sr 3,30. 321. 06Barer. 7 7 3,87. i z 3,66. 0,25Magdeburg 3 48, r 3,25. 0,24Wittenberge h e 22 3,93. 4 EZ 00. u

Nieder

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 19. März.

Zum Verkaufe T. Qua
ſtanden

Preiſe für 30 Kilogr. a. Lebend, p. Schiagtgewigh.

m. Dual.

a. b.
l. III. Qual. verd. kauft2

9 Rinder,
davon Odhſen,

ärſen,
5 Kühe,
4 Bullen,

5 Kälber,
Hammel, 1 Schaf,
davon Lämmer,

156 Schweine, davon
156 Landſchweine,

Ungariſche.

u

Geſchäftsgang: mittelmäßlg.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche

Bullen), 21 Kälber, 1 Schaf, 311 Schweine (davon 311 Landſchweine, Ungarn)
Zuſammen 3b0 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht
auf dem ſtädtiſchen Viebhofe zu Leipzig am 19. März 1896.

ist

erreeeeà*

7

tie 1

t ttn tetfst tut

17 Rinder (davon 3 Ochſen, Kalben,

über den Schlachtviehmarkt

un
verkauſt

s tn

9 Kühe,

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für

v 3 v J 2 2 2 3 a 3 2Zum Verkaufe 5 vtan z S 82 2handen: IIIJ. Qualität N. Qualität I. Qualität

108 Rinder, davon 90 1829 Hchſen 60 60 65 25 45 Kalben. S S S 59 S 55 545 KAuhe S S S 84 S 47 29 7Bullen 60 S 58 55 21 7626 Kälber? 43* 40 S S 606 26399 Schafviehs. 39 S 28 S S S 252 571373 Schweine, davon 1162 2111373 Landſchweine 46 43 S 40 1I162211Bakonier S S sò S u
2416 Stück Schlachtvied. Maſtkälber bis 45 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: 2, und ſchleppend.Geſammt Auftrieb vieſer Woche 469 Rinder (davon 188 Ochſen, 18 Kalben, 164 Kühe,
2624 Schweine (davon 2534 Landſchweine,

Auf dem heutigen Schwein e
markt wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 11,00 bis
17,00 c. bezahlt, und zwar geringe mit 11 00. mittlere mit

c und beſte mit 16,00 17 60

99 Bulklen), 717 Kälber, 917 Schafe,
Jn Summa: 4637 Schlachttdiere.

Nordhauſen, 19. März.
Bakonſer).

1300 15,0

WMa
Hamburg, 18. März. (Zuckermarkt.)

von Cohrs u. Ammé, Hambuürg.) Jn
bis 14. März ſind nachſtehende Zuckermengen hier

rktberichte.
(Originalbericht

vergangener Woche vom 8.
angekommen

Oeſterreichiſche Zucker 7903 Sack roh, 30 612 Sack raff, Kiſten,Faß, Deutſche Zucker 108 047. Sack roh, 121 337 Sack raff., 5274

Kiſten, 116 Faß, 1715 Brode, wogegen zur
im Ganzen 143 950 Sack, 17 450 Kiſten, 220 Faß. Wir ſchätzenheute den Lagerbeſtard auf feſten Lägern 644 000 Sack roh, 231 500

Sack raff. 000 Sack, in Lagerkähnen 27 000 Sack roh, 5000 Sackraff. 32 000 Sag in DOriginalkähnen und noch nicht elarirten
Seeſchiffen ca. 325 000 Sac, im Ganzen auf ca. 1 235 000 Sack. Im

ger Jahre (Woche vom 10. 16. März) waren die An
Se Oeſterreichiſche Zucker Sack roh, Sack raff.
Sack, Deutſche Zucker 797 Sack roh, S 246 Sack raff. 22 043Sack. Die Verſchiffungen waren 42 Der Lagerbeſtand waram 20. März v. J.: auf r W z Se roh, 7 000 Sack raff.,
in Lagerkähnen is 000 S Sack raff., in Originalkähnen
und noch nicht clarirten Seeſchiffen ca. 25 000 Sack, im Ganzen ca.
619 000 Sack.

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 139. März. Weizen mit Ausſchint von Rauhwetzen) per 10600 Kiſogr.
loco ſiill, Termine etwas höher gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Nk.
dez., loco 145- 160 Mk. nach Qualität bez., Lieſernngsqualität 365 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
l Mk. b Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mal 1895153,25 1563-153, 153,25 Mt. dez. per Juni Mk. bez. Jull 153--253 25 Mk. bez.
September 152,50 152 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilegramm loce unbeleht, Termine behauptet,
To., Kündigungspreis Mk., loco 115--121 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 118 Nt. dez., inländiſcher guter neuer 120--120,6 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnitts preis Mk. bez., per Mal 1896 121,75- 3223 Mk. bez.
Juni 122,75-—122,5 124,25 Mk. bez. Juli 124,75 525,25 Mk. bez Sert. 128,5 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſlau, t erſie- große und kleine 113--125 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.Hafer per 1000 Ktlogr, er unverendert, Termine ſeſt aber ſtill, getündigt

Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 116--147 Mt. nach Qualität dez.,
Lieſerungsqual. 119 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--126 Mk. dez., feiner 127
bis 138 Mt. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 118-128 Mt. bez., ſeiner 129- 140 Mt. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 115-—125 Mt. bez., ſeiner 129-- 140 Mt. bez., ruſſ. Mk. bdez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. kez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per Mai 120--119,75 Mk. bez. Juni 120,75 Mk. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 90--94 Mk. nach Qualität, runder 90—92 Ten
bez. amerik. 90--92 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 90,50 bez.Magdeburg, 19. März. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 153--157

Mk., neuer Mk., Weißweizen NMk., glatter engliſcher Weizen 140--152 Mk.
Rauhweizen 140--146 Mk., Roggen alter 123--127 Mk., neuer Mk., Cbevaliergerſte 140-- 170 Mk., Landgerſte 128--138 Mt., Hafer 120-—127 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 19. März. Weizen loco feſter 146 153 Mk., per April-Mai
153,50 Mk., per Sept. -Dkt. Mk. Roggen loeo feſter, 120--123 Mk.
r 118,25 Mk., per Sept.Okt. 123,60 Mk. Pommerſcher Haſer loco 112 bis
116

Köln, 19. März. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer dieſiger fremder
loco 16,00, per März. Roggen diefiger loco 12,50, fremder loco 13,50 per
März. Hafer alter hieſiger loco 12,76, neuer hieſiger fremder 15,50.Mannheim, 19. März. Weizen per März 16,60, Mk. per Mal 15,2h.
Roggen per März 12,5 Kt, per Mai 12,40 Mk. Hafer per März 12,50
per Mai 12,65 Mk. Mais per März 9,25, per Mal 9,25.

Hamburg, 19. März. Weizen ioco feſt, dolſtein. loco neuer 152--158 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklendurg. loco neuer 134—138 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco heuer 84—86. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 19. März. Weizen per Herbſt 7,80 Gd., 7,32 Br., per MaiJuni 7,14Gd., 7,32 Br., per Frühjahr 7,09 Gd., 7,11 Br. Roggen per Herbſt 6,21 Gd., 6,2
Mai Juni 6,63 Gd., 6,65 Br., per Frühjahr 6,74 Gd., 6,76 Br. Mais per
Herbſt 8,65 Gd., 4,67 Br., per MaiJuni 4,50 Gd., 4,52 Br. Hafer per
Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,58 Gd., 6,60 Br., per MaiJunl 6,54 Gd.,
6,50 Br.

Peſt, 19. März. Weizen loco u S ebſt 7,06 e 707 Br., per Früjahr6,45 Gd., 6,76 Br. Roggen per d., 5,87 per Frühjahr 6,44 Gd.,6,46 Dr. Hafer per Herdſt Br., per z h r 6,22 Gd., 6,24 Br.
Mals per Dez. Gd., Br., per er dum 1857 s 4,18 Br.

Paris, 16. März. Gunfanget cricht.) Weizen ruhig, per März. 18,80, per

April 18,65, per MaiJuni per Nai Auguſt 18,95. Roggen ruhig perNärz 10,35 r Mai Auguſt J „20.
Paris, 19. März. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per Närz 18,40 per April

18,50, per MaiJuni 18,90, per Mai-Auguft 19,00. Roggen ruhig,
10,40, per Mai Auguſt 11,00.

Amſterdam, 19. März. Weizen auf Termine unverändert, per März per
Mai 154. Roggen loco flau auf Termie dehauptet, per März per Mai 103.

Anutwerpen, 19. März. Weizen ruhdig. Roggen ruhig. Hafer
behauptet Gerſte feſt.

London, 19. März. An der Küſte 7 Weizeladungen angeboten.
NeweYork, 19. März. (Telegramm). Wetzen loco 809,, per März 707

per April 70 per Mai 609 per Jul 69. Mais per März 37
per Mal 355 per Juli 368 Mehl 2,60. Setreidefracht I.

Chicago, 19. März. (Telegr.) per Weizen per März per April 62
Nais per März 289,.

Zucker.
Hamburg, 19. März. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 889

Rendement neue Uſanee, frei an Bord Hamburg per März 12,472 per April 12,50per Mai 12,65, per Juli 12,85, per Oktober 12,62 per Dezemb. in Matt.
London 19. März. 96 Prozent Javazucker loco 139 ſtetig, Rüben- Rohzucker

loco 127 matt.

4. Ziehnng der 3. Saſſe 194. Königl. Prenß. Lotterie. 5
Zie
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Paris, 19. März. S ißbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 31 a 32
perWeißer Zuder ruhig per 100 ammerper Nai 348 per

Kaffee.
Hamburg.erxq, per Mai 67
Havbre, 19. Narz00, ver Sept. 62,76, per Dez. 56(Schiußderict. Telegramm

Kaffee good average Santes per März 81,0, ver Mai 81,/5, per September 77,76.

Ruhibie Havre, 19. März. Telegramm von Beimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Hort Wo mit 10 Points Haufſſe.
Amfſterdam, 19.

Petrolenm.
Bremen, 19. März. ESchlußbericht.)

6,20 Br. Tendenz Stetig-

Petroleum loco 10,30.
(Schlußbericht.)

Spiritus.

Stettin, 19. März.
Antwerpen, 19. März.

Verkäuferpreis. Tendenz: Steigend.

Verlin, 19. März. Spiritus mit 50 Nark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
nach 7bes, Gekündigt L.

Termine flaupreis per dieſen Monat 38,9 Mk. bez, per Mai 39,4 N. bez., per Juni
Mk. bez., per Juli 39,2 Mk. bez., per Auguſt 39,4 Mk. bez, per September 39,5-

à 100 Proz. 10000 Proz.
Loco ohne Faß 53,2 per dieſen MonatSpiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe.

39,8 Mk. bez.Hamburg, 19. März Spiritus ſticl, per MärzApril 168, Dr., per AprilMai

16 Br., per MaiJuni 165,
Stettin, 19. März.

ſteuer 31,80.

Breslau 19. März. Spiritus per

Paris, 19. März.
per MaiAuguſt 32,50, per September Dezember 32,75.

Oele. Oelſaaten.
Berlin, 18. März. Rüböl

tündigt Ctr.
Hamburg, 18.
Föln, I. März.
Stettin, 19. März. Rüböl

Sept.Okt. 46,00.
Paris, 19. März. Rübbl

per Mai Auguſt 54,00, per SeptemberDezemder 53,75.

19. März. GRachmittag GVood «Cvperage Santos per Rärz

ärz- JapaKaffee good ordinary 51,00.

Rafftnirtes Petroleum. Feſt. Loco
Hamburg, 19. März. Petroleum loco behauptet, Standart white 6,16.

Raffinirtes Type

Spiritus unverändert, loco ohne

100 LiterVerbrauchsabgabe per März 50,40, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver März 30,80.

Spiritus ruhig, per März 31,50,

Fettwaaren.
per 100 Kg. mit Faß.

Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß
Monat Mk., per Mai 45,9 Mk., per Oktober 46,2 Mk.

März. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 47,00.
Rüböl loco 53,50, per Mai 50,30, per Oktober 50,80.

loco unverändert,

behauptet, ver März 54,26,

Rärz 38 per April 33

60. Ruhig
von Peimann, Ziegler u. Co.

weiß loco 16,75

Kündigungspreis

Gek. Ater.

Faß mit 70 Konſum

100 Prozent excl. 59 Mk.

per April 37,76, per

Termine behauptet. Ge
ohne Faß-, per dieſen

per April-Mai 45,70, per
per März April 54,26

Berlin, 19. e
Viktoria Erbſen 140

Nark, Speiſebohnen 21,00-—23gaertoſfein.

Berlin, 15. März. (Amtlich.) Kartoffeln, neue

te.

gramm trocen Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Karto felnedt i

Nordhauſen, 19. März.
u r 19. a Kartoffelſtärke,14,40-—14,60 Mk.,

Kart

re

145 160 Mk. nach Qualität
Mk., Futterwaare 125-135 Mk. nach Qualität ver 1000 Kiloe r re e u 20-—40 Mtk., Speiſebohnen, weiße 25——50 Mk., Linſen

re hauſen r 18,00-—22,00 Mk., Kocherbſen 16,00--1700,
00 Kilogramm.Zlirte. Kartoffelmeh

eiſch. Butter. Eier. Käſe.Berlin, 18. Fle (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 160 Mt.,

ch 100-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk,,fleiſch 0,90--1,20 Mk., einefletſSchw
9,90--1,50 Mk., Butter 1,80-—2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis

„60 per Schock.
Nordhauſen 19. März. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk.,

1,60 nefleiſch 1,10--1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk.,1,80 Mk., feinſte Gutsbutter i,o- 1,60 Mk., 77 0,85--0,96 Mk. per 1 Kilo

mmelſleiſch 1,10--120 Mk.,
utter 1,70

gramm.
Hamburg, 19. März. Schmalz. SteamSpezial 29,60 Mk., Chamberlain, Roe Co. 29,00 Mt.

Kreuz u. Schaub 3400— 38,00 Mk., Schlachterſchmalz
Squire Schmalz in Tierces 30,50 Nart, w
à 66 rertel, T in Eimern à 28 Pfd. 3 Mk. unverzollemen, 19. März. Schmalz, Wilcox e Pfg., rer ſhield 29 Pfg., Cudahy
o Pfg., Fairbanks I. Spedk ſhort clear middling loco 28 Pfg.W. ntwerpen, 19. März. Schmalz per März 692 Margarine

e.
Berlin, 16. Karpfen 1,00—2,50 Mk., Aale 1,40-2,80 Mk., Zander 1,00

bis 2,40 Mk., Hechte 1,00-1,80 Mk., Barſche 0,60-1,80 Mk., Schleie 1,00——2,40 Mk.,
Bleie 0,60— 1,20 Mt. per Kilogramm, Krebſe 3,00 12,00 Mk. per Schock.

19. März. Steinbutt 170 Pfg., kleine 150 Pfg., Seezungen, große 245
kleine 60 Pfg., Rothzungen 70 Pfg.,

kleine 40 Pfg., Schellfiſche,I mittel 18 Pfg., kleine 12 Pfg., Lachs, rolkſtenaire Pfg., Silberlachs 130 Pfg.,

chsforellen 180 Pfg., Flußhechte 46 Pfg., Seehechte 28 Pfg., H
Cabliau, große 12 Pfg., kleine 14 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 10 Pfg., Rochen

Hamburg,
g. kleine 160 fa., Kieiße, große 110 I
Pfs., Schollen, große 35 Pfg., mitt

12 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

Mehl.
Berlin, 19. März. (Amtlich.) Roggenmehl Rr, 0 und I per 100 Kilogramm

Eier 2,60— 280 Mt. Käſe Mk. per „25 Mk., Fairbant 26,00 M., Armour

re e
Schog

von

Landbutter

raff.:

n per 100 Kilo
Kartoffeln h t per t Kilogramm.

Waare prompt 14,25 14,/50 Mk.
offelmehl, prima Waare prompt

z 14 25--14,60 Mk.,
14,50 15,0 Mk., e 14, 76 16,20 Mk. per 100 Kilogramm.

Retto Centner inkl. Zoll.
rtins 112 51,09 Mark, in Eimern

ummer, lebende 230 Pfg.

Superior Stärke

Bauch

der Keule, ohne
1/60 Mk., Speiſe

Raddruch, Stern,

Zander
große 28

drutte incl. Ga. getretenem len be o en be a ä is,00 bez. x re a
Roggenmehl Nr. v. x do. Aen e T 17,5--16,75 bez.

Kr. 0 1,50 Mk. W l. Sack.8., 50 b Veenuke 7 h bez. We per 100 Kilogramm
netto

e Varis 19. März. u 2 behauptet, per März 40,80, per April

40,90, per MaiJuni 40,95, per Mai Auguſt 41,20Stroh. Heu.Berlin, 19. März. (Amtlich.) Richtſtroh 52 16 Mk., Hen 3,50—5,80 Mt. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen, 19. März. Richtſtroh 3,50-4,00 Mk., Heu 4,50-5,00 Mk., für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.Leipzig, 19. März. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Erundmuſter B. Per
März 3,50 t per April 3,60 Mk., per Mai 3,521 Mk., ver Juni 3,62 Mk., per
Juli 3,55 per Auguſt 3,56 Mk., per Sept. 3,671 Mk., per Oktober 3,55 Mk.

r November Mk., per Dezember 3,601 Mk., per Januar 3,65 Mk., per Februarws Mk. Umſatz 15 000 Kilogramm. Ruhig.

Bremen, 19. März. Baumwolle, upland middling loco 412 Pfg. Wolle, Umſatz
74 Ballen.

Liverpool, 19. März. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 500

Middling amerikaniſche Liper März April h Verkäuferpreis, per Aug. et 42 o Werth,AprilMai 419 u Verkäuferpreis, Sept. Oktober e ren,
MaiJuni h Käuferpreis, Okt. Nov. 38 Käuferpreis,
uniJuli 41 er Verkäuferpreis, Nov.Dez. 32 Verkäuferpreis,

uguſt 41 Verkäuferpreis, Dezember-Januar 32 d. Verkäuferpr.

e Metalle.ſterdam, 1London, 19. März L irer 31 war ChiliKupfer 45 Lſtrl, per 3 Monat
461 Lſtrl., Blei, ſpan. 11 n r al 11 Sſtrl., ginn 60 ſiri, Zink 164, Lſtrl.

Queckſilber I. 6 Lſtrl. 1734 r Gla ow, 19, l Schlußbericht. Roheiſen. Mixed numbers warrants

8 1 2
Rio de Janeiro, 18. März. Wechſel 33 London 8
Bneuos-Ayres, 18. März. Goldagio 2e e e e e e e

Verantwort lich für die Redaktio:n Dr. Heinrich Ruhe; für den InſeratentheilRedaktion
Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunden der von 9-12 Uhr
Vormittags

2 Pr. Centr. Komm-. Obl. T 3 100,10 G KybinskSologoye 5 noverſche Bank 118, 9 v ſtCoursnotirun gen Pr. Hyp.-A. B. VII-XII.. 4 1101,60 bz. Kufſ. Südweſtbahn mburger Hypotheken Bank 8 162 656 InduſtrieActien
de. do. TV-X VII. untündv. Transkautaſiſche. 1 n u. r Archimedes ar 106 00 bz. Ge J z 3 e 1900 IIIIIIIII 4 10 90 i 10 IIIIIIIIIII 4 nigsberge ereins ant /2der Ber liner Börſe vom 19. März. d r Certif. 4 bz Bori9- Wiener e 4 w Lübeger n merghank u m Bau Ausführung I IIIIIIIII 5 55525 bz.

(ErgänzungsCourſe. Rhein Sp. d. nes do. ler 4 Mecklenburger Hopotheten S Tr nur 286 Be z u An Wladikawkas h 4 r Norddeutſche GrundCredit m s aſien eng 94.06 bz. Gele Woder CrehitBant ZarstoeSelo Oeſterreichiſche Länderbank. ha n uDeutſche Fonds und Staats gpapiere. o. iis.. e nen b i z 2 e erntngee u Shtiit. g »Wilinersdorſ w T15.0 b
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für
alle

Engel, Wilh.,Einecke, Paul. Streiberſtr. z
Erbe, Robert, Dorotheenſtr. 13.
Güstel, C., Steinſtr. 25.

Sinwenthalſtr. 2

Gaede, B., Meckelſtr. 19.
Gantz, Aug. Liebenauerſtr. 19.
Glass, Otto Oleariusſtr. 11.
Glaeser, F. W., Gr. Klausſtr. 18.
Helmbold Comp. Leipziger

ſtraße 104.
Heinze, Richard, Mansfelderſtr. 8.Hohenzollern- “Apotheke, Merſeburgerſtr.

Haedicke, Carl, Reilſtr. 134.
Heller, Oscar, Steinweg 15.
Jentzsch, Erust, Leipzigerſtr. 29.Jung, Chr., Frieſenſtr. 12 2.

fahlberg, Otto, S 45.
Fuhlss, A., Schillerſtr. 39.
Kircheisen, Gebr., am bot. Garten.
Koehn, A., Dachritzſtraße 11.
Koch, E., Hohenzollernſtr. 4.
Knoche, Oscar, gert o.
Kopsch, Franz, ab weg 29

Was ſich bewährt,
das halte feſt.

Ein wahrer Segen
alle Mütter, und die letzte Zuflucht, wenn
Nähr- Mittel probirt ſind, iſt und bleibt

h Caxi Koch's durch 14jährige beiſpielloſe
W Erfolge bewährter

I Nähragiebacike.
so P z Brreten und Düten à 10, 20, 30 und
ar Koch'sRähtzwiebag- Fabrik

Herrenſtraße 1 und bei

Müller, Carl, r 59.Mohren- Apoiheke, Reilſtr. 134.

Neumarkt-Droguerie, Albrechtſtraße.
Noak Lorenz, Steinſtr. 76.
Oswald, G., Geiſtſtr. 34.
F. A. Patz, 'Drogengeſchäft, Gr. Ulrichſtr. 9.
Phönix-Droguerie, E. Walter, Geiſtſtr. 67.
Ouaritseh, H. A. Leipzigerſtr. 53.
Reichardt, A., jun., inReiohardt, Wilh., Forſterſtr. 44
Sachse, R. Friedrichs Platz.
Sehutze, Max, Merſeburgerſtr. 50.

Sioli, Felix, in Giebichenſtein.
Thümler, Max Friedrich, Droguerie.
U er Georg Schüters Nachf., Stein

raUnlig, Max, Geiſtſtr. 32.

Walther, Ernst Nachf.. Moritzzwinger 1
und Steinweg 26.

Weise, Otto Schillerſtr. 50.
Walker, Ernst, Anhalterſtr. 6.
Walther, E., Wuchererſtr. 75.
Wenkel, Albert, Lindenſtr. 57.

Krütgen, Carl, Königſtr. 24.
Leonhardt, R., R eilſtraße 6.
Laerm, Friedr. Friedrichsplatz

Weher, F. A., neben Walhalla.
Zinke, Franz Kaiser Droguerie, Wucherer-

e [2068

Bächkereiverkauf.
Meine in gutem Zuſtande und flottem

Gange befindliche Schwarz- und Weiß-
bäckerei mit Materialw. u. Flaſchenbier
handlung verbunden, ſuche ich ſofort zu
verkaufen. Anzahlung nach Uebereinkunft.

Albert Schröter, Bäckermeiſter,
Gräfenhein b. Ohrdruf in Thür.

Oeſfentlicher
Grundstücksverkauf.
Die hierſelbſt [3397Mühlberg Nr. 1 und 2

belegenen

Hausgrundſtücke
ſollen erbtheilungshalber öffentlich an den
Meiſtbietenden verkauft werden. Hierzu
habe ich Verkaufstermin auf

Donnerstag, den 16. April
Vormittags 11 Uhr in meiner Canzlei,
Brüderſtraße 6, I anberaumt.Kaufluſtige werden dazu eingeladen,
können aber auch ſchon vorher die Kauf
bedingungen auf meiner Canzlei jeder Zeit
erfragen oder ſchriftlich erfordern. Ebenda
wird jede weitere Auskunft mündlich oder
ſchriftlich ertheilt.

Halle a. S., im März 1896.
Der Königliche Notar.

Curt FIze, Rechtsanwalt.

110
Jährlingshammel

6

Kupſerberg Gold, 1 Glas 75 P. 3,50,.
Kloss Vörster zu Fabrikpreisen.

er Zorn
Grossheraoglich Scäöchsäesche Hoflicferanten,

empfehlen nachstebendo Champagnerweine [3484
Dufaut Cie., Chauteau de Pierry,

Royal Sillery doux u. demi see 3,50, 2,00
Vin de Cabinet demi see n 4,50, 2,50E. Mereier Cie., Epernay v 3,50, 2,00Deatz Geldermann Ay „6,00, 3,50Heidsick Cie., Reims, S. 50,FPomery a Greno, Reims 9,50,Deutscher Sekt u 1,75.,Kaiser- Sekt 2.00., 1,95

Zur Saat
gut gereinigt u. trieurt, offeriren

Rothen Schlanſtedter Sommerweizen,
ſteif im Stroh, volles Korn, fällt nicht leicht aus, à Mk. 190,00.

anng-
iltonDie Preiſe verſtehen ſich ab hier gegen vorherige Einſendung des Betrags

oder Nachnahme. Säcke find einzuſenden ev. erfolgt Verſandt in neuen Drellſäcken,
die zum Selbſtkoſtenpreis berechnet werden. Proben auf Wunſch zu Dienſten.

Zuckerfabrik Körbisclorf,

reift früh und
träge, à Mk. 1ſteif im Stroh, lagert daher nicht leicht, voll im
Korn, à Mk. 160,00 per 1000 Ko.

Gerſte, bei vollem Korne hohe Er
Hafer,

bei Merſeburg.

t 1 i 200 Centnerwer e rn ier SaatwickenRittergut Marienroda a r e uter und genb. Saubaeh. 3656 Rittergut Skopan b. Merſeburg. v h Latdorf bei
Rotationsdruck und Verl lag von Otto Thier Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Mit 1 Beilage.
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[Nachdruck verboten.

Am eine Fürſtenkrone.
Roman von Reinhold Ortmann.

x Er zitterte am ganzen Körper und die Worte
rangen ſich nur mühſam aus ſeiner Bruſt. „Wenn es Dir
ernſt wäre um jene himmliſche Verheißung wenn Du nicht
au i g. Deinen Spott Dein Spiel mit mir treiben
wollteſt

„Sehe ich aus wie Jemand, der aufgelegt iſt, zu ſpotten und
zu ſpielen fragte ſie mit wehmüthiger Bitterkeit zurück. „Was
könnte mich beſtimmen, ſo zu Dir zu ſprechen, wenn es mir nicht
vollkommen ernſt wäre mit jedem Wort?“

„Und er jener Andere in deſſen Arme Du Dich hier
an der nämlichen Stelle geworfen, als ich Dich zum letzten
Male verließ, wird er nicht eines Tages abermals zwiſchen uns
treten, und werde ich dann nicht wieder als ein armer ver
eng Narr vergeſſen und verhöhnt unten auf der Straße

ehen
Sie neigte ſich ſo nahe zu ihm, daß er ihren heißen Athem

fühlte und in ziſchenden Lauten, mit rten, deren jedes ſich
in ſeine Seele bohrte, raunte ſie ihm zu

„Jch haſſe ihn, Paul, denn er hat mich beſchimpft ich
haſſe ihn tödtlich und ich werde ihn vernichten.“

Der Schauſpieler umklammerte feſt ihre Handgelenke
und ſtarrte ihr mit ſeinen weitgeöffneten, wahnwitzigen Augen
ins Geſicht.

„Nicht Du, Rafaella, aber ich ich werde ihn tödten! Der
ſoll nicht mehr leben, der Dich beſchimpfte!“

ihre Bruſt

28]

einem tiefen Athemzuge hob ſich
l er Welt der wonnigſten Verheißungen lag in ihrem
Blick.„Mein Freund ſagte ſie leiſe. „Mein einziger Freund
Vergieb mir, was ich gegen Dich gefehlt

Da ſtürzte er ihr zu Füßen und verbarg unter Lachen und
Weinen ſein Geſicht in den Falten ihres Kleides.

Zwanzigſtes Kapitel.
Fürſt Wenzel Hohenſtein fand, als er am Vormittag nach

jenem für ihn ſo wenig erfreulichen Prozeßtermin in ſeine pracht-
voll ausgeſtattete Wohnung in Potsdam zurückkehrte, unter meh
reren n r Poſtſachen einen Brief, deſſen Aufſchrift be
ren deshalb auffiel, weil ſie s von verſtellter Hand
errührte. Er erbrach den J vor den anderen und

ſeine ohnedies nicht ſehr heitere
als er den Jnhalt überflogen.

„Steht es ſo?“ murmelte er vor ſich hin. „Wahr-
haftig dann iſt es Zeit, ein Ende zu machen

Ohne das im Speiſezimmer harrende Frühſtück anzurühren
und das Aufſatteln des zu einem Spazierritt beſtellten Pferdes
abzuwarten, verließ er das Haus und begab ſich zu Fuß nach
dem Berliner Bahnhof. Bei der Lebhaftigkeit des Verkehrs
mit der Hauptſtadt brauchte er nicht lange auf den Abgang des

uges zu warten aber obwohl es ein Schnellzug war, ſchien
ihm die Fahrt doch unerträglich lang zu werden. Zweimal
zündete er ſich eine Zigarette an und warf ſie ſchon nach den
erſten Zügen wieder zum Fenſter hinaus dann zog er den Brief,
der offenbar die letzte Urſache ſeiner Aufregung und Verſtimmung
war, aus der Taſche und verſuchte, den wahren Charakter der
verſtellten Schriftzüge zu enträthſeln. Das kurze Schreiben war
unterzeichnet „Ein Freund“; der Huſarenlieutenant aber hatte
alsbald erkannt, daß es nur von einer Dame herrühren könne,
und die ganze Faſſung des anonymen Briefes mußte ihn ledig-
lich in dieſer Annahme beſtärken.

Jn kurzen, aber mit feinſter Berechnung gewählten, viel
deutigen Worten wurde ihm darin mitgetheilt, daß ſeine Ver-

iene verdüſterte ſich noch mehr,

lobte ich ſchon ſeit vier oder fünkt Tagen heimlich in Berlin

ilage d

Halle a. S., Freitag, den 20.
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er Halleſchen Zeitung.

ärz

aufhalte, daß ſie nicht bei einer ihr befreundeten Familie, ſondern
in der Penſion der Frau von Bülow Wohnung genommen
habe, und daß ihr der Rechtsanwalt Mohrungen dort
ſchon am Tage nach ihrer Ankunft einen langen Beſuch
ne e ſieh Wewet gch ber die Perſon der vulhmef

och wie enzel auch über die on derlichen Abſenderin dieſes Briefes den Kopf zerbrach, er vermochte
d auf keine Vermuthung zu kommen, die ihm ſelber einiger
maßen glaubhaft erſchienen wäre, und gab endlich alles weitere
Grübeln als zwecklos auf.

„Wir werden ja ſehen, ob ſie die Wahrheit berichtet hat,“
ſagte er bei ſich ſelbſt. „Alles Andere kann mir ſchließlich ganz
gleichgiltig ſein.“

In einer Droſchke fuhr er vom Potsdamer hof z
der bezeiimeten Penſion, und der Kutſcher trieb auf ſein
das Pferd zur ſchnellſten Gangart an. Unterwegs kam
Fürſten der Gedanke, daß Hertha ſich möglicherweiſe vor war
verleugnen laſſen würde, und daß er darum vielleicht gut
ſich unter einem anderen Ramen melden zu laſſen aber er a
die Abſicht ſolchen Verſteckfpiels doch gleich wieder als etwas
Unwürdiges auf und übereichte dem Portier, der ſeine ge
nach der Anweſenheit der Komteſſe Hertha Hohenſtein
hatte, ſeine Viſitenkarte.

Gleich darauf führte man ihn in das Sprechzimmer, und
in vollkommen ruhiger Haltung mit einem kaum merklichen An
flug von Befangenheit auf dem holden Geſicht, trat ihm ſeine
Braut entgegen.

Du haſt alſo doch von meinem„Guten Morgen, Wenzel
Hierſein Kenntniß erhalten

„Ja, ganz zufällig! Es ſollte mir leid thun, wenn ich Dir
damit irgend eine beabſichtigte Ueberraſchung verdorben hätte.
Gewiß würde ich die Gründe, welche Du für eine ſolche hatteſt,
ſtillſchweigend reſpektirt haben, wenn ich im Stande geweſen wäre,
ſie zu errathen.“

Seine Worte wie der Ton, in dem ſie geſprochen wurden,
waren von ausgeſuchter Artigkeit! Der Vorwurf aber, welcher in
der letzten Wendung lag, konnte Hertha trotzdem nicht ent

„Jch hatte allerdings eine Veranlaſſung, Dir meine Reiſe
erlin zunächſt g verſchweigen,“ erwiderte ſie. „Aber ichnach

ich geſchrieben und Dich um Deinen Bewürde noch heute an
ſuch gebeten haben.“

„Jn der That?“ fragte er mit leiſem Zweifel. „Jene Veran
laſſung iſt alſo inzwiſchen hinfällig geworden

„Jn einem gewiſſen Sinne ja! Du haſt Deinen Prozeß
gegen die Gräfin Rafaella verloren

Fürſt Wenzel runzelte die Stirn und wirbelte mit der rechten
Hand ſeinen langen blonden Schnurrbart auf. „Jn der erſten
Jnſtanz das will nicht viel bedeuten. Dieſer Rocholl iſt ein
Dummkopf, und ich habe bereits mit einem anderen Anwalt ge
ſprochen, der ihm bei der Weiterführung der Sache mit ſeinem
Scharfſinn zu Hilfe kommen wird.“

„Du biſt alſo feſt entſchloſſen Berufung einzulegen
„Selbſtverſtändlich! Jch müßte ja ein Narr ſein, wenn ich

mich bei ſo einem verrückten Erkenntniß beruhigen wollte. Aber
Du biſt doch wohl nicht um dieſes Prozeſſes willen nach Berlin
gekommen

„Nur deshalb! Jch ſah die Entſcheidung voraus und
wünſchte in Deiner Nähe zu ſein, ſobald ſie ergangen war, weil
ſich das, was ich Dir ſagen möchte, in einem Briefe wohl kaum
hätte ausſprechen laſſen.“

„Mich alſo ſuchteſt Du, und trotzdem hielteſt Du Deine
Ankunft vor mir geheim Das iſt ein Widerſpruch Hertha,
Weſen Löſung mein einfacher Menſchenverſtand nicht aus-
reicht.“

„Geſtatte mir, Dir die Erklärung dafür ſpäter zu geben.
Jetzt iſt es vor Allem eine große und herzliche Bitte, welche ich
an Dich zu richten habe.“
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Eine Bitts? Du weißt, daß Du über mich verfügen
t.

„Verzichte auf die Weiterführung dieſes Prozeſſes Gieb
Dich mit dem enntniß der erſten Jnſtanz zufrieden und
ſetze den Sohn des armen Adelhard in ſeine ererben Rechte
ein.“

Fürſt Wenzel Hohenſtein lächelte zu Hertha's Bitte wie
der ſich eine kleine Fopperei gutmüthig gefallen

„Ein ganz unbedeutendes Verlangen in der That!
Und kann Dich beſtimmen, gerade dies von mir zu

„Mein Rechtsgefühl, Wenzel, mein tie feres inneres Wider
en gegen einen Streit, der ſchließlich keinem von beiden

Theilen Ehre macht und der gewiß nicht darnach angethan iſt,
das Anſehen unſeres Namens zu erhöhen.

„Der Wahlſpruch, den die r ſeit Jahrhunderten
im Wappen führen, lautet „Jch weich' nit vom Recht
Und als ein echter Hohenſtein werde auch ich gerade um des
Anſehens willen, das ich unſerem Namen erhalten möchte, nicht
von meinem Rechte weichen. Aber es iſt Dir ja auch gar nicht
Ernſt damit r mir ein ſolches Anſinnen zu ſtellen. Du
wollteſt eine kleine e auf meine Standhaftigkeit und auf

Vertrauen in den Erfolg unſerer Sache machen nicht
wahr Jch habe die Probe beſtanden, und nun wollen wir,
wenn es Dir angenehm iſt, nicht weiter von dieſen ärgerlichen
Dingen reden.“

„Nein, Wenzel, wir wollen doch davon ſprechen, wir müſſen
es, denn es iſt wahrlich nicht meine Abſicht geweſen, dieſe
ernſte Angelegenheit zum Gegenſtand eines unwürdigen Scherzes
P machen. Es iſt mein heiligſter Ernſt um das, was ich von

ir begehrte, und ich rechne darauf, daß Du meine
erſte Bitte nicht mit einem ſpöttiſchen Lächeln abfertigen wirſt.“

„Aber was ſollte ich Dir denn ſonſt darauf antworten
Es iſt doch ganz undenkbar, daß Du auf die Erfüllung einer
ſolchen Bitte rechnen kannſt. Nur ein Wahnſinniger könnte ſie

gewähren.“
„Und wenn man Dir die Möglichkeit zu einem ehrenvollen

Rückzug offen hielte Wenn Rafaella ſich etwa bereit finden
ließe, aus Deinen Händen als ein großmüthiges Geſchenk für
ihren unmündigen Sohn entgegenzunehmen, was Du Dir durch
trotzige Forderung nicht abzwingen laſſen wollteſt? Wenn Du
in der Achtung der Welt nicht verlieren, ſondern nur
könnteſt durch Deinen hochherzigen Entſchluß würdeſt den
en auch dann noch für einen Ausfluß des Wahnſinns

alten
„Aber ohne allen Zweifel, meine liebe Hertha! Man mag

über mich denken, wie man will nur für einen Narren oder
S einen Haſenfuß, der ſich durch ein paar Federfuchſer imponiren
äßt, ſoll man mich nicht halten.“

Mehr und mehr legte ſich ein Ausdruck muthloſer Traurig-
keit auf Hertha's Geſicht. „Was könnte Dich das Urtheil der
Leute kümmern, wenn Dein eigenes Gewiſſen Dich freiſpräche
von dem Vorwurf der Feigheit Kannſt Du denn den Gedanken
ertragen, daß es vielleicht in Wahrheit das Beſitzthum eines
andern iſt, deſſen Du Dich erfreuſt, daß Du Dein Wohlleben
mit dem Gelde einer beraubten Weiſe beſtreiteſt

„Hertha!“
Er brauſte nicht auf aber er kniff die Lippen zuſammen,

der kalte Blick ſeiner ſcharfen grauen Augen hatte einen finſteren
Ausdruck und es war etwas Drohendes in dem Klang ihres
halblaut ausgeſprochenen Namens.

Sie nahm alle dieſe Vorboten eines heraufziehenden Ge
witters wahr; aber ſie ließ ſich dadurch nicht abſchrecken.

„Warum ſollte ich meine Meinung nicht offen vor Dir aus
ſprechen ſagte ſie ruhig. „Es mag ja ſein, daß Dir im Ver-

trauen auf die Gerechtigkeit Deiner Sache eine ſolche Empfindung
niemals gekommen iſt; mich aber verfolgt ſie bei Tage und beiNacht, ich kann ihrer nicht ledig werden, ſie verbittert mir jede

Stunde meines Lebens. Und ich muß mich von der quälenden
Furcht, die Mitſchuldige an einem Unrecht zu ſein, endlich frei
machen um jeden Preis.“

„Es thut mir leid, liebe Hertha,“ erwiderte er kalt, „daß ich
Dir bei dieſer Befreiung nicht weiter behilflich ſein kann. Man
opfert nicht leichtfertig Rang und. Vermögen für die thörichte
Laune einer Frau.“

Da richtete ſie ſich hoch auf und ſah ihm ohne jede Regung
der Furcht feſt in's Geſicht.

„Nur eine thörichte Laune alſo iſt Dir, was ich mit aller
Jnbrunſt des Herzens von Dir erflehe? Du ſchätzeſt einen über

flüſſigen Reichthum und einen leeren Titel höher als die Ruhe
meines Herzens

„Geſtatte mir, in aller Beſcheidenheit zu bemerken, daß jedemvernünftigen Menſchen ein Reichthum niemals als mheth W

und ein tenrang niemals als ein leerer Titel erſcheint. Was
aber den Frieden Deines Herzens anbetrifft, ſo wird ſich der
ſelbe ohne Zweifel alsbald wieder einſtellen, wenn Du erſt als
mein Weib auf dem fröhlichen, rauſchenden Strom des Lebens
enuſſes dahintreibſt, ſtatt in der grillenzüchtenden Einſamkeit vonEdle Hohenſtein ſentimentalen Einbildungen nachzuhängen.

Glaube mir, meine liebe Hertha es wird mich Niemand eines
Unrechts an dieſem Komödiantenkinde zeihen und ich möchte
es auch Niemandem gerathen haben

„Und wenn kein Anderer es zu thun wagte, ſo würde ich
es thun, gleichviel ob ein Gerichtshof Deinen Raub gut geheißen
hätte! Denn es iſt ein Raub, das habe ich von allem Anbeginn
gefühlt, und das iſt mir jetzt zur unumſtößlichen Gewißheit ge
worden. Jch habe nicht die Macht, Dich zu ſeiner Herausgabe
8 h aber ich will auch keinen Theil haben an dieſem

erbrechen.
„Was heißt das, Hertha Wie ſoll ich dieſe Beleidigungen

aufnehmen und wie habe ich die Drohung in Deinen Worten
zu verſtehen

„Es iſt keine Drohung, Wenzel, ſondern eine einfache Er
klärung, wie ſie mir durch die Umſtände a wird. Du
haſt die Wahl zwiſchen mir und dem Erbtheil des Grafen Lothar.
Dein Herz und Dein Ehrgefühl werden Dir vorſchreiben, wie Du
Dich zu entſcheiden haſt.“

„Und eine ſolche Alternative ſoll ich ernſthaft nehmen Du
verlangſt wahrhaftig eine Antwort auf dieſe geradezu unerhörte
Zumuthung

„Jch. werde meine Handlung darnach einzurichten wiſſen,
wenn ſie nicht erfolgen ſollte.“

„Ach, das iſt ja Narrheit! Du wirſt zur nnung
kommen, wenn Du ein paar Stunden lang Dir ſelbſt über
laſſen bleibſt, oder wenn ich Dich dem verderblichen Einfluß der

die Dir dieſe verrückten Dinge in den Kopf ge
etzt haben.“

„Jch habe mein letztes Wort in dieſer Angelegenheit ge
ſprochen und erwarte Deine Erklärung.“

Es war etwas Gebietendes, wie es ihm noch nie zuvor ent
h hetreten in ihrer Haltung wie in dem Ausdruck ihres Ge
icht S.

Die ſpöttiſche Erwiderung, welche ihm auch diesmal auf
den Lippen geſchwebt hatte, blieb unausgeſprochen, als ſein
Blick dem ihrigen begegnete, und er ſagte ſtatt deſſen mit ge
meſſener Kälte

„Wenn Du es denn ſo verlangſt, mag es immerhin aus
eſprochen ſein: ich werde meine gerechten An ſprüche niemalsfrewilng aufgeben niemals, ſelbſt nicht um den Preis Deiner

Und das iſt in dieſer Angelegenheit auch mein letztes

ort! W es m W t der Ueberzeugung hinzuzufügen, n rheit niemals etwas wieKeke für mich empfunden haben kannſt, wenn Du fä 27

mir nachträglich eine ſolche Bedingung zu ſtellen. ch
betrogen, als Du mich glauben machteſt, daß mir Dein

gehöre.“ (Fortſetzung folgt.)
Die deutſchen Hochſee-Panzer-

ſchiffe.“
Die Schiffe des Brandenburg Geſchwaders ſind unſere

kräftigſten HochſeePan G brauchen den Kampf mit
feindlichen Schlachtſchiffen jeder Größe nicht zu genen. Aber
wozu ſind denn dieſe großen theuren Schiffe nöthig? ſo fragt

Vorſtehender Abſchnitt iſt mit Genehmigung der Verlagsbuch
handlung F. A. Brockhaus in eipzig aus dem jün erſchienenen
intereſſanten Prachtwerk: „Unſere Fricg Note em DeutſchenVolke in Wort und Bild dargeſtellt von Georg Wislecenus, Kapitän,
Lieutenant a. D. unter Mitwirkung der Marinemaler C. Saltzmann
Fr. Schwinge, W. Stöwer (20 Chromolitographien und Text in eleg.
Mappe, QuerGroßfolio, Preis 30 M.) abgedruckt. Das Werk giebt
in prächtigen, vielfarbigen Aquarelldrucken ein anſchauliches Bild aller
Typen unſerer Kriegsflotte, und der lebendige, fachmänniſch genaue
Text belehrt in zuverläſſiger Weiſe über alle Einzelheiten unſerer Ma-
rine. Se. Majeſtät der Kaiſer hat die Widmung dieſes Prachtwerkes
angenommen und ein Exemplar deſſelben dem Czaxen überſandt ſowie
dem Fürſten Bismarck eigenhändig überreicht wohl das beſte Zeug
niß für die Gediegen zen des Werkes,

La alle ei beantr Leſep Auze Land Grati mm
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mancher Laie, der davon gehört hat, daß einzelne Fachleute, be
ſonders anenlse Seeoffiziere von der „jungen Schule“, die
gepanzerten Koloſſe ſchon zum alten Eiſen werfen möchten. Kann
man nicht billiger unſere Küſte mit Torpedobooten, Panzer
kanonenbooten, Seeminen und mit Feſtungswerken am Lande
ſchützen Dieſe Frage ruft zunächſt die Gegenfrage hervor
was muß denn beim Schutze unſerer Küſte gefordert werden
Handelte es ſich nur darum, den Feind zu verhindern, Küſten
land zu beſetzen, ſo würden dagegen wahrſcheinlich eine dichte
Reihe mächtiger Sperrforts und einige Korps unſeres Heeres
genügenden gewähren. Das wäre freilich auch keine
billige Küſtenvert denn unſere Küſten ſind ungefährnfmal ſo lang wie die deutſch franzöſiſche Grenzlinie; el

würde dabei unſer Seehandel durch die Blockadeflotte des Feindes
vollſtändig lahmgelegt werden, und ſchließlich würden Landungen
feindlicher Heere auf der Jütiſchen Halbinſel und an geſchwächten
Stellen der eigenen Küſte nicht verhindert werden können. Die
Panzerkanonenboote ſind kleine ſchwimmende Forts, die zur Ver
theidigung der Flußeinfahrten trefflich ſind, aber die
Sperrung der Gewäſſer durch eine feindliche Panzerflotte nicht
zu verhindern vermögen, Und die Torpedoboote, von denen ja
Hunderte billig gebaut werden können Nun, die ſind recht
gut zu gebrauchen, beſonders um bei Nacht und Nebel die
Panzerrieſen zu beunruhigen und zu ſchädigen. Aber bei Tage,und wenn gar noch bewegte See J. dann ſind die kleinen
Mücken allein machtlos gegen die ſchweren Schlachtſchiffe ſie
ſind machtlos, weil eine friſche Brieſe für ſie ſchon Sturm be-
deutet, und weil ihre Waffe, der Torpedo, nur aus kurzer Ent
e wirkt, während die großen Schiffe bei Tage ihre e
euerg chütze auch bei bewegter See und gegen weit entfernte

Ziele mit gutem Erfolge gebrauchen können. Bei Nacht haben
die Panzerſchiffe allerlei Schutzmittel, um ſich der kleinen An
greifer zu erwehren, wenn dieſe ihr Ziel überhaupt finden, was
nicht leicht iſt. Mit dieſen kleinen Waffen kann man weder die
Blockade verhüten, noch hindern, daß feindliche Panzergeſchwader
unſere Seeſtädte an der Oſtſee beſchießen und verwüſten. Die
Küſtenfeſtungen, die Seeminen im Fahrwaſſer und die Panzer
kanonenboote ſind nöthig, um als innere Vertheidigungslinie den

eind von der Eroberung einzelner wichtiger Küſtenpunkte, be-
onders der großen Flußmündungen abzuhalten mehr kann und
darf man von ihnen gegen die großen Panzerflotten der Feinde
nicht verlangen. Eine wirkſame Küſtenvertheidigung muß das
Meer vor der eigenen Küſte, den heimiſchen Gewäſſern, be
herrſchen. Legt fich der Feind mit einer mächtigen Panzerflotte
vor die Mündungen der Elbe und Weſer, ſo ſind alle Feſtungs-
geſchütze von Cuxhaven, Geeſtemünde und Helgoland, und auch
die Panzerkanonenboote und Torpedoboote nicht im Stande, die
Fahrſtraßen der Elbe und Weſer für unſere Handelsſchiffe frei
zuhalten. Was bleibt da übrig Entweder die deutſche Flagge
während der Kriegszeit vom Meere verſchwinden zu laſſen, wie
es 1848 und 1870 nöthig wurde, oder den Feind von den Thoren
der eigenen Seeplätze zu verjagen. Das Zweite läßt ſich nur
mit einer J HochſeePanzerflotte ausführen denn andere
Kriegsſchiffe ſind gegen dieſe Koloſſe, die die ſtärkſten Schutzund Trutzwaffen ſühr faſt ohnmächtig, beſonders bei Tages

?ämpfen, wie es ung der Seekrieg in Oſtaſien bewieſen hat-
lſo für eine z die den Seeverkehr freihalten,

die und Brandſchatzung der Seeſtädte und die
Landung feindlicher Heerestheile an jeder Stelle der eignen
Küſte verhindern ſoll, ſind Angriffsgeſchwader nöthig, die aus
mächtigen Schlachtſchiffen zu ſammengeſetzt ſein müſſen. Je weitervon der eignen Küſte unſere Lochſeeflotte den Feind zu vertreiben,

je eher ſie den Krieg an die feindliche Küſte zu übertragen ver
mag, beſſer für unſere Küſte und für unſeren Seehandel,
alſo auch fürs ganze Vaterland. Denn der Seehandel dient
der Gewerbthätigkeit im Binnenlande durch die nöthige Zufuhr
und Ausfuhr. Das Schlagwort von der „Defenſivflotte“ hat
im Lande vielfach p falſcher Auffaſſung geführt und hat der
ge Sache geſchadet, weil man dabei ſtrategiſche und taktiſche

ffe miteinander verwechſelt. Der Angriff iſt oft die beſte
Vertheidigung, das ſollte Jedem klar ſein.

Solange alle anderen Seeſtaaten von Jahr zu Jahr neue
epanzerte Schlachtſchiffe in ihre Flotten einreihen, ſo lange darfSkunſhland ſeiner Sicherheit halber nicht mit dem Bau ähn-

licher Schiffe zurückſtehen. Welche Vorwürfe würde man unſerer
Heeresverwaltung wohl machen, wenn ſie die alten Zündnadel-
ewehre bis heute noch beibehalten hätte, während alle anderen
taaten wirkſamere Gewehre eingeführt haben

Das Hochſeepanzerſchiff muß den Kampf gegen alle Artenvon Schiffen, beſneen gegen ſeinesgleichen und gegen Küſten-

werke aufnehmen können, und zwar unter allen WitterungsLerhältniſen Das bedingt ein Schiff, das die ſchwerſten

ſchütze tragen kann, das ſo gut wie möglich gegen die TrutzWſſen des Seekrieges, Geſchütz, Torpedo und Ramme, du

Panzer und Zelleneintheilung geſchützt iſt, das bei Kohlen
vorräthe und Schießbedarf in ſolcher r mitführt, um ſelbſt
ſtändig gegen den Feind wochenlang handeln zu können
dem muß es, wie jedes ad ſchnell und gut
fais ſein und ſeetüchtig, alſo befähigt, ſchwere Stürme zu be
tehen. Um allen dieſen Anforderungen zu entſprechen, müßten
die Schlachtſchiffe ungefügig groß werden denn um die unge
euren Gewichte des Panzers, der Geſchütze, der Keſſel und
aſchinen, des Kohlenbedarfs und des zu tragen,

iſt ein ſehr großer Schiffsraum nöthig. Jeder ſchwimmende
Körper verdrängt ſo viel Waſſer, wie er wiegt. Bei
ſchiffen drückk man die Größe durch dasverdrängten Waſſermaſſe aus daher de Wie
Deplacement für die Bezeichnung der Schiffsgröße. Ein Schiff
von 10 000 t Größe (oder lacement) wiegt z 10 000 t
(die Tonne zu 1000 Ko.) Der unförmliche Handelsd
Great Pastern war 27 000 t groß, während die neuſten Schnell
dampfer nur auf 15 000 t kommen der größte deutſche Handels
dampfer Fürſt Bismarck hat 10 500 t Deplacement und nach
dem Meßverfahren der Kauffahrteiflotte 8874 t BruttoRaum

ehalt. Dieſe Dampfer müſſen ſo groß ſein, um außer der ſtarken
aſchine noch ſo viel Reiſende und Fracht tragen zu können,

daß die Unkoſten des Schiffes und jeder Reiſe gedeckt werden.
Die größten r und zwar neun Stück gleicher

Art von je 14 900 t Größe, hat England im Bau eins davon,
der Magniticent, iſt kürzlich nach nur B vom
Stapel gelaufen. Kriegsfertig ſind in England bereits acht
Panzerſchiffe von 14 200 t, ferner noch dreizehn von S als10 000 t. Auch die italieniſche Flotte beſitzt ſehr große Schlacht

ſchiffe und zwar drei von 14 000 t, zwei von 13 000 t, vier von
1i 000 und eins von 10 000 t. Frankreich hat fünf dieſer Schiffe
von 12 000 t, wovon zwei noch im Bau ſind und zwölf von
ungefähr 11000 t, wovon vier im Bau ſind. Jn der ruſſiſchen
Flotte findet man acht Schlachtſchiffe, darunter eins im Bau,die größer als 10 000 t ſind. Es herrſcht alſo unter den ver

antwortlichen Fachleuten der Seemächte Uebereinſtimmung in dem
Streben, die neuen Schlachtſchiffe möglichſt groß zu bauen
Abgeſehen von England, das über unerſchöpfliche Geldmittel zu
verfügen ſcheint, müſſen natürlich die Seemächte beim Bau der
Schiffe Rückſicht auf die Zahlkraft ihrer Völker nehmen. Jmmer-
hin bleibt es dabei ſehr auffällig, daß das gewiß nicht reiche
W zehn Schlachtſchiffe über 10000 t hat, während das

eutſche Reich es nur auf halb ſoviel, nämlich fünf, gebracht
hat, wobei ein eben erſt begonnener Bau mitgezählt iſt.

Allerlei.
Deutſche Ausgrabungen in Athen. Bereits im zweiten

Jahre werden durch Unterſtützung deutſcher Gönner, denen ſich
auch eine engliſche Geberin angeſchloſſen hat, unter Leitung des
Erſten Sekretärs des kaiſerlich archäologiſchen Jnſtituts, Herrn
Prof. Dr. Dörpfeld, Ausgrabungen zur Aufklärung der Topo-
graphie AltAthens fortgeführt. Herr Dörpfeld läßt ſich dabei,
wie der ReichsAnzeiger ſchreibt, von dem Beſtreben leiten, Ant
wort auf beſtimmte Fragen zu finden, welche für unſere Vor-
ſtellung von der Geſtalt der denkwürdigen alten Stadt von be-
ſonders entſcheidender Bedeutung ſind. So galten die Aus
grabungen im vorigen Winter, wie ſie ſchon vorher eingeleitet
geweſen waren, der Frage nach dem Platze des HauptStadt-
brunnens der Piſiſtratidenzeit, der ſogenannten Enneakrunos.
Jn dieſem Winter hat Dörpfeld die Lage des Stadtmarktes ins
Auge gefaßt und entſprechend der Annahme einer Lage öſtlich
unter der Höhe, welche den ſogenannten Theſeustempel trägt,
dort mit der Ausgrabung eingeſetzt. Er hatte zu dieſem Zweck
a Grundſtücke an der heutigen Poſeidonſtraße ankaufen
önnen, welche ohne zu großen Aufwand zu haben waren, da

glücklicher Weiſe für die antiquariſche Forſchung die moderne
Stadt ſich nicht erheblich nach dieſer Seite hin ausdehnt und
keine beſonders werthvollen Häuſer hier im Wege ſind. Das
Terrain dieſer beiden Grundſtücke iſt bis auf den antiken Boden
freigelegt. Es haben ſich auf beiden außer einigen Skulpturen
und Jnſchriften die Ueberreſte antiker Bauten gefunden, welche
ihren Entdecker in ſeiner Annahme beſtärken, daß aus der literag-
riſchen Ueberlieferung bekannte Hallen am alten Stadtmarkt hier
gelegen hätten. Dem geringen Umfange der Grundſtücke nach
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können die e eine ſolche Annahme namentlich für diejenigen Beruhigungsmittel.
nicht mit Sicherheit erweiſen, welche Gründe für eine abweichende Ein recht ſparſamer Arzt pflegt auf die unbeſchriebent
Anſicht von der Lage der geſuchten Baulichkeiten geltend machen. von Briefen und Einladungen ſeine Rezepte zu ſchreiben. Als er ein

Es iſt deshalb auf das lebhafteſte zu wünſchen daß die könig el ne r t t n
5 Sitg r e ehe e e ch er ſtaben die Worte entgegen Das Begräbniß findet um
nterſughung in größerem Umſange fortzuführen, Hierfüe haben Uhr ſtatt Verdrygt.
n Peue in griechiſchen Zeitungen empfehlende Stimmen Die Athletin Kräftig trug an ihrem Benefizabend zwei roſige v

Ech! engliſch iſt das jetzt hervortretende Beſtreben in der Rieſen ne en.

en Preſſe, die Buren als ſüdafrikaniſche Schöppenſtedter Der Unwiderſtehliche
nachdem man ihnen im Ernſt nicht beikommen „Nach Jhren Schilderungen müßte Jhr Glück auf der Thierjagd

Alle ehrwürdigen Bauernſpäße aus früheren Jahr ja geradezu fabelhaft geweſen ſein.“
hunderten müſſen, ſoweit es ſich irgend thun läßt, heute zu Lieutenant Ganz erklärlich Beſtien riſſen fich ja förmlich
neuem Leben nach Afrika wandern. Ein Burenfarmer, heißt darum, bei mir Bettvorleger zu werden
es z. B., verlangte einmal 70 000 Lſtrl. für ein Stück Land. Vorſchnelle Diagnoſe.
Der Käufer meinte, die Summe ſei doch „zu klein. „Morgen Arzt Jch ſinde hier in der Herzgegend eine bedenkliche An
will ich Jhnen 100000 Lſtrl. baar geben.“ Der Bure war es ſchwellung, die unbedingt entfernt werden muß
zufrieden. Nachdem der Kontrakt in aller Form Rechtens unter Patient (Privatier): Entſchuldigen Sie, Herr Doktor, das iſt
zeichnet war, zog der Käufer zwei Beutel hervor und zählte zu meine Brieftaſche, und muß ich bitten, dieſe nicht ganz und gar ent
erſt den lt des kleineren. „Hier“, ſagte er, ſind 100 Lſtrl.“ fernen zu wollen

„Ja, das ſtimmt.“ „Und hier nachdem er den Jnhalt Verkannt.
des größeren Beutels geleert hatte ſind 1000 Lſtrl.“ Bettler: Vor etwa einem Jahre ſchenkten Sie mir eine alte Weſte

„Gewiß,“ lautete die Antwort. Und damit war der Handel ab
geſchloſſen. Jn Johannesburg kam einmal, als noch Friede
in der Stadt herrſchte, ein Bure in eine Bank und legte dem
erſtaunten Kaſſirer einen auf ſich ſelbſt ausgeſtellten Wechſel
von 10 000 Lſtrl. vor. So viel hatte er ganz genau auf der
Bank liegen. Nachdem die Angeſtellten ihres Staunens einiger-
maßen Herr geworden waren, wurden dem Buren die 10 000 Lſtrl.
ausgezahlt. Dieſer ſchob das Geld mit den Worten zurück
S wi es gar nicht, ich wollte nur nachſehen, ob es da
wäre.

„Ja, z der Bure. „Nun, das ſind 100 000 Lſtrl.“

Gegenſeitigkeit.
VerſicherungsAgent Sind Sie vielleicht geneigt, mein Fräulein,

einen Verficherungsantrag zu machen
Alter Jungfer: Ja, wenn Sie mir einen Heirathsantrag machen!

Jm Café Bauer.
Lieutenant Kellner, eine Zeitung
Kellner Bedaure ſehr, die Zeitungen find im erſten Stock.
Lieutenant Dann bringen Sie mir den erſten Stock runter!

Schlau.
„Warum haben Sie denn an Jhren Hausſchlüſſel einen ſo riefigen

Griff machen laſſen, Herr Müller
„Damit ich das Schlüſſelloch leichter find', wenn ich Nachts nach

Hauſe komme!“
Nur drei Möglichkeiten.

Student Schlaucherl: Guten Morgen, Kollege, haſt Luſt mitzu
kommen

Student pund: Wohin In die Kneipe
Schlaucherl Nein
Spund Jns Kolleg?
Schlaucherl Nein

Spund: Gut, dann komme ich mit, ich habe auch gerade was zu
verſetzen.

Beſondere Kennzeichen.
Fremder (zu einem Bauernjungen): Wo iſt denn Dein Vater
Junge Der is im Schweineſtall dort Du wirſt'n ſcho raus

find'n, er hat ja ſei' Mütz am Kopp!

Kollegen.
Scharfrichter (nach der Exekution): Donnerwetter, ſchwitze ich
Staatsanwalt Ja, Kopfarbeit iſt immer anſtrengend!

Theater-Prognoſe.
A. Was glauben Sie, was Direktor Praſch, wenn er die ganze
Saiſon durch den „König Heinrich“ geſpielt hat, ſpielen wird

B. Den dicken Willem!

Aus der Jnſtruktions ſtunde.
Unteroffizier: Alſo, wie wird eine Kanone gemacht
Rekrut (ſchweigt.)

Sie patagoniſches Heupferd wie oft ſoll ich Jhnen das er-
klären! Dieſes Rohr heißt Mantel und das Jnnere Seele) Alſo wie
wird eine Kanone gemacht

Rekrut: Man nimmt eine Seele und hängt einen Mantel rum!

in der ich nachher einen Hundertmarkſchein fand.
ger Himmel, und Sie bringen mir wirklich jetzt das Geld

zurück

Bettler: Nee, ich wollte nur fragen, ob Sie wieder eine Weſte,
für mich haben!

Erſter Gedanke.
Backfiſch (zu einem Nordpolfahrer: Ach, Herr Eismann, Sie ſtnd

ſoeben von der Nordpolexpedition zurückgekehrt haben Sie mir
wenigſtens eine Portion Gefrorenes mitgebracht

Falſch verſtanden.
Frau Nulpe: Nun, wie war es denn geſtern im Lohengrin
Frau Hulpe: Ach, die Götze hat wunderbar geſungen, namentlich

in der großen Szene mit dem Telramund.
Frau Nulpe: Was Sie ſagen! Wie kann ſie denn überhaupt

fingen, wenn ſie einen Teller am Mund hat

Abſchreckungstheorie.
„Aber Menſch, wie kannſt Du einen ſo ſchäbigen Hut

aufſetzen
„Das thue ich mit Rückſicht auf meine Frau
„Wieſo
„Meine Frau meinte heut Wenn Du dieſen alten Hut aufſetze ſt

gehe ich nicht mehr mit Dir aus

Seine eigene Schuld.
Kunde: Die Schuhe, die ich geſtern bei Jhnen gekauft habe,

drücken aber furchtbar darin kann ich gar nicht laufen.
Schuhmacher Sie werden gewiß den Fuß ngeiteckt

„Luſt. Blätter.“haben

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Zur Beſprechung ſind ferner eingegangen
Aus Gottwalt's Lehrjahren. Erzählung von A. Kleedehn. Verlag

von E. Ungleich in. Leipzig, br. 2 M., geb. 2,90 M.
Die Schwedenſänle am Rhein. Feſtſpiel zur Feier des 300. Ge

burtstags Guſtav Adolfs. In fünf Aufzügen von Konrad Fron.
Verlag von E. Ungleich in Leipzig. Preis 0,80 M.

Der Meineid im deutſchen Volksbewußtſein von Heinrich Sohnrey.
a Vandenhoeck und Ruprecht in Göttingen. i

Das Kleingewerbe, Nothlage und Abhilfe. Von W. Kuhlemann
Landgerichtsrath. Verlag von Vandenhoeck und Ruprecht in
Göttingen.

Deutſche Volkswirthſchaft oder Weltwirthſchaft Von Freihr.
von Thielmann Jakobsdorf. Verlag von C. Dülfer in Breslau.
Preis 1 Mk.

Ein Wort für Jedermann. Von J. George. Verlag der Pahl
ſchen Buchhandlung in Zittau. Preis 1 Mk.

Von Graf Leliwa. Verlag von

Die Kaiſerproklamation in Verſailles. Verlag von Siegfried
Mittler und Sohn in Berlin.

Ruffiſch-polniſche Beziehnnugen.

Die fremdkändiſchen Stubenvögel von Dr. Karl Ruß. Bd. II.

E. L. Kasprswicz.

Unbeſtimmt. Lief. 11. Creutzſche Verlagsbüchhandlung in Magdeburg.
Ha uswirthin (zu dem neu eingezogenen Studenten): Wann m Vierteljahreſchrift für öffentliche Geſundheitspfle e.

wünſchen Sie morgen geweckt zu werden um ſieben d. 27. Heft 4. (zweite Hälfte) Verlag von Friedrich Vie
Meinetwegen ich kann Jhnen aber nicht verſprechen, daß ich

dann ſchon zu Hauſe bin!
weg u. Sohn in Braunſchweig.

Verantw. Redakteur: Dr. Hernrie Rudhe. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e Halle Saale), Leipzigerſtr. 87
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